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1 EINLEITUNG 

Schritt für Schritt in eine neue (Tanz-)Welt  
»Step by Step – Tanzprojekte mit Hamburger Schulen« ist eine Initiative der BürgerStiftung 
Hamburg in Kooperation mit STADTKULTUR HAMBURG e.V. Seit März 2007 hat das 
Projekt ca. 1140 Kindern und Jugendlichen an 14 Schulen aus Stadtteilen mit 
Entwicklungsbedarf Unterricht in zeitgenössischem Tanz ermöglicht.  
Im Schuljahr 09/10 nahmen zehn Klassen des 5. und 6. Jahrgangs sechs Hamburger 
Gesamt- und Ganztagsschulen aus Bergedorf, Hamm, Harburg, Jenfeld, Steilshoop und St. 
Pauli an dem Projekt teil. Fünf Tanzpädagoginnen und Choreografinnen, mit langjähriger, 
praktischer Erfahrung in der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen, unterrichteten insgesamt 
ca. 240 Mädchen und Jungen in zeitgenössischem Tanz.  
Der Tanzunterricht fand zwei Stunden wöchentlich während der Regelschulzeit statt. Getanzt 
wurde immer im Klassenverband. Die Schüler wurden zusätzlich von Fach- oder 
Klassenlehrern begleitet und unterstützt.  
Im Rahmen von »Step by Step« erlangten die Schülerinnen und Schüler tänzerische 
Grundlagen und erhielten Einblicke in die Theorie und Praxis verschiedener Tanzstile. Sie 
lernten, wie man eine Choreografie erarbeitet und eigene Ideen tänzerisch umsetzt.  
 
Der Bericht im Überblick 
Der vorliegende Bericht gliedert sich in sieben Kapitel. Im Projektsteckbrief werden die 
Vorzüge von Tanz für das Heranführen von Kindern und Jugendlichen an Kunst und Kultur 
näher erläutert. Zudem erhält der Leser Informationen über die Teilnehmer, die 
Kooperationspartner BürgerStiftung Hamburg und STADTKULTUR HAMBURG sowie die 
Ziele und die Struktur des Projektes. Es werden die Unterrichtsmethode vorgestellt und die 
Kernbereiche des Tanzunterrichtes definiert.  
 
Im Kapitel Vorbereitung wird das Auswahlverfahren für die Choreograf/innen und die 
Schulen beschrieben. Ein wichtiges Medium zur Vorbereitung der Lehrer/innen und 
Choreograf/innen auf das Projekt, ist die Auftaktveranstaltung, deren Beschreibung einen 
weiteren Schwerpunkt des Kapitels bildet. Mit der Zielvereinbarung wird ein wesentliches 
Element der Absprache zwischen allen Verantwortlichen (Lehrer/innen, Choreograf/innen, 
Projektleitung, Schulleitungen) vorgestellt. 
 
Das Kapitel Durchführung beschreibt den Projektverlauf auf verschiedenen Ebenen. Nach 
der Erläuterung der Projektphasen werden Ergebnisse und Probleme bei der Umsetzung des 
Themas näher ausgeführt. Ein wichtiger Bestandteil der »Step by Step«-Struktur ist die 
Prozessbegleitung. Aus welchen Bausteinen sich diese zusammensetzt, ist ebenfall Thema 
dieses Kapitels. Zudem werden die Besonderheiten in diesem Schuljahr, wie die 
Kooperationen mit dem Hamburger Juristenorchester und dem Kulturladen Brakula 
vorgestellt. Ein Überblick über die verschiedenen Exkursionen und die Aufführungen der 
tanzenden Klassen runden dieses Kapitel ab.  
 
In einem umfangreichen Evaluierungsteil zum Thema Zielerreichung und Ergebnisse wird 
die Resonanz der verschiedenen Akteure (Schüler/innen, Lehrer/innen, Choreografinnen und 
Schulleitungen) auf das Projekt dokumentiert.  
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Abschließend wird in diesem Bericht noch auf die wichtigen Fragen der 
Öffentlichkeitsarbeit und der Finanzen eingegangen. Ein Ausblick mit Perspektiven für 
das kommende Schuljahr bildet den Abschluss. Der Anhang setzt sich aus dem 
Pressespiegel, dem Programmheft der Abschlussveranstaltung mit kurzen Beschreibungen 
der Choreografien, Material von Schüler/innen, Biografien der Choreografinnen sowie 
Adressen und Ansprechpartnern der teilnehmenden Schulen zusammen.  
 
Der diesjährige Schirmherr John Neumeier, Intendant des HAMBURG BALLETT und 
internationale Tanzkoryphäe, äußerte sich über »Step by Step« wie folgt: 
 
»Tanz informiert nicht wie eine Zeitung, aber er zeigt die Möglichkeiten eines Menschen auf. 
Step by Step. Wenn ich ein tanzendes Kind sehe, bin ich bewegt. Weil ich denke: Wie 
wunderbar kann ein Mensch sein! Bewegung ist Basis des Lebens. Bewegungen sind 
Zeichen für Gefühle. Tanz überträgt diese – ist er gut, erkenne ich etwas von mir selbst, 
meinen Gefühlen und Sehnsüchten.« 
 
»Step by Step« bringt Schüler/innen diese Essenz des Tanzens näher und begeistert sie 
dafür.  
 
In diesem Sinne viel Spaß beim Lesen! 
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2 PROJEKTSTECKBRIEF 

Dieses Kapitel bietet einen Einblick in die Eckdaten von »Step by Step«. Neben den 
wesentlichen Inhalten werden die Kooperationspartner und die Teilnehmer vorgestellt. Eine 
kurze Zusammenfassung der Projektstruktur gibt einen ersten Überblick über die einzelnen 
Bausteine. Es folgt die Erläuterung der interdisziplinären Unterrichtsmethode 
„Wissenskünstler“ sowie eine Zusammenfassung der Kernbereiche des Tanzunterrichtes.  
 
2.1 Warum zeitgenössischer Tanz? 

»Step by Step« eröffnet Kindern und Jugendlichen einen unmittelbaren Zugang zu Kunst und 
Kultur und gibt ihnen wertvolle Impulse, die von kultureller Bildung im Allgemeinen und 
zeitgenössischem Tanz im Besonderen ausgehen. Zeitgenössischem Tanz liegt eine 
künstlerische Vielschichtigkeit zugrunde, die sich wunderbar eignet, Kindern und 
Jugendlichen die ästhetische Formenvielfalt von Kunst näher zu bringen. Das Tanzen im 
Klassenverband fördert nachhaltig die künstlerische Ausdrucksfähigkeit, kreatives, 
kooperatives Denken und Handeln sowie die persönliche Entfaltung von Kindern und 
Jugendlichen.  
 
Tanz eröffnet neue Welten 
»Step by Step« bietet für Kinder und Jugendliche aus einem bildungsfernen Umfeld und/oder 
mit Migrationshintergrund qualifiziertes Tanztraining mit professionellen Choreografen.  
Im Rahmen von »Step by Step« sind die Schülerinnen und Schüler dazu aufgefordert, sich 
auf Bewegungen, Klänge und Arbeitsstile einzulassen, die für sie oft ungewohnt sind. Die 
Ausdrucksformen und Spielarten, die Tanz ermöglicht, sind dabei äußerst vielfältig. Bereits 
einfache und spontane Bewegungsabläufe sowie Gesten können als Grundlage einer 
tänzerischen Erzählung dienen. Zeitgenössischer Tanz besinnt sich auf den naturgegebenen 
Körper und versucht nicht, wie etwa das klassische Ballett, die Schwerkraft des Tänzers 
vergessen zu machen. Durch die intensive Auseinandersetzung mit zeitgenössischem Tanz 
werden die Schülerinnen und Schüler selbst spielend und mit viel Spaß künstlerisch aktiv. Ihr 
Verständnis für Kunst erweitert sich und sie erlangen Handlungsfähigkeiten, die ihnen eine 
aktive Teilhabe am kulturellen Geschehen ermöglicht.  
 
Tanz zeigt Wirkung 
Tanz verbindet kognitives mit musikalisch-künstlerischem, motorischem und sozialem 
Lernen und bietet damit beste Grundlagen für einen vielfältigen Kompetenzerwerb. Die 
regelmäßigen Evaluationen des Projekts zeigen, dass das gemeinsame Tanzen die 
Klassengemeinschaft stärkt und die Aufführungen das Selbstbewusstsein des Einzelnen 
wachsen lassen. Durch die praktische und theoretische Auseinandersetzung mit 
künstlerischen Arbeitsprozessen erlangen die Schüler/innen ein besseres Verständnis für 
kulturelle Praxis: Sie nehmen Kunst als Bereicherung ihres Lebens und Erweiterung ihrer 
kreativen Ausdrucksmöglichkeiten wahr. 
 
Die Wirkung des Tanzunterrichts umfasst jedoch auch weitere Aspekte: Freizeitaktivitäten, 
die sich vor allem am Computer oder vor dem Fernsehen abspielen, sowie mangelnde 
Bewegungsangebote beschränken bereits sehr früh den natürlichen Bewegungsdrang von 
Kindern und Jugendlichen. Als Folge lassen sich häufig bedenkliche motorische Defizite und 
mangelnde Bewegungsfreude beobachten. Der »Step by Step«-Unterricht lässt die Kinder 
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und Jugendlichen ihren Bewegungsinstinkt (wieder-)entdecken. Er zeigt ihnen, wie gut es 
sich anfühlt, seinen Körper im Tanz zu erleben. Durch die Ausübung tänzerischer 
Bewegungsabläufe nehmen sie ihren Körper bewusst wahr und kommen in Kontakt mit sich 
selbst. Sie werden u.a. dazu angehalten, sich auf sich selbst zu besinnen, Stille einkehren zu 
lassen und Störfaktoren auszuschalten. Die Mehrheit der Schülerinnen und Schüler 
empfinden also nicht nur großen Spaß beim Tanzen, sondern erlernen durch 
Selbstwahrnehmung auch einen behutsamen Umgang mit sich selbst. 
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2.2 Teilnehmer 

Die Zielgruppe von »Step by Step« sind 5. und 6. Klassen an Ganztagsschulen in Stadtteilen 
mit Entwicklungsbedarf. Im Schuljahr 09/10 nahmen zehn Klassen mit insgesamt 223 
Schülerinnen und Schülern am Projekt teil. Es waren fünf 5. und fünf 6. Klassen von vier 
Hamburger Gesamtschulen und 2 (noch) Haupt- und Realschulen aus Bergedorf, Hamm, 
Harburg, Jenfeld, Steilshoop und St. Pauli am Projekt beteiligt. 111 Mädchen und 112 
Jungen erhielten regelmäßigen Unterricht in zeitgenössischem Tanz. Der Anteil von Kindern 
mit Migrationshintergrund lag bei 58%. Die Choreografinnen Stina K. Bollmann, Pepita 
Carstens, Malin Costello, Lydia Schulze Heuling und Hana Tefrati unterrichteten einmal 
wöchentlich während der regulären Unterrichtszeit.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beteiligt waren die Schule am See in Steilshoop mit den Klassen 6a von Silke Breiholz und 
6c von Simon Franke in Kooperation mit der Choreografin Malin Costello, die Ganztags-
schule St. Pauli mit der Klasse 5b von Lisa Stahlberg und die Schule Ernst-Henning-
Straße mit der Klasse 5b von Yasmine Ringe in Zusammenarbeit mit der Choreografin Hana 
Tefrati, die Ganztagsschule Osterbrook mit den Klassen 5 und 6b mit ihrer Musiklehrerin 
Ute Roddey in Kooperation mit der Choreografin Lydia Schulze Heuling, die Gesamtschule 
Harburg mit den Klassen 5f von Sarah Hausmann und Ralph Kietzke und 5c von Kristina 
Haeder in Zusammenarbeit mit der Choreografin Stina K. Bollmann und die Otto-Hahn-
Schule in Jenfeld mit den Klassen 6e von Annette Diekmann und Arne Hass und 6f von 
Nicole Hinsch in Zusammenarbeit mit der Choreografin Pepita Carstens. (Siehe 
Teilnehmerliste und Portraits der Choreografinnen im Anhang). 
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Die Entscheidungsprozesse und die Motive für die Teilnahme an »Step by Step« waren an 
den Schulen sehr unterschiedlich und lassen sich nicht verallgemeinern. Auslöser war immer 
die Information, die durch den Projekt-Flyer in die Schule kam, die Schulleitung nahm sich 
dieser an und leitete sie an interessierte Klassenlehrer oder Teams weiter.  
 
2.3 Kooperationspartner  

»Step by Step« ist ein Projekt der BürgerStiftung Hamburg in Kooperation mit 
STADTKULTUR HAMBURG e.V.  
 
Die BürgerStiftung Hamburg wurde im Jahr 1999 als Gemeinschaftsstiftung von 
Hamburger Bürgern für ihre Stadt gegründet. Die BürgerStiftung Hamburg will, so die 
Satzung, „dem Gemeinwohl dienen, das Gemeinwesen Hamburg nachhaltig stärken und 
Kräfte der Innovation mobilisieren“. Jeder kann sich daran beteiligen – mit Geld, mit 
persönlichem Einsatz, mit Ideen – und mitarbeiten an einem lebenswerten Hamburg heute 
und in der Zukunft. 
Die BürgerStiftung Hamburg konzentriert ihre Arbeit zurzeit auf Kinder und Jugendliche aus 
sozial benachteiligtem Umfeld. Die Stiftung fördert und entwickelt Projekte, die Jugendliche 
in ihrem Selbstvertrauen ermutigen, sie zur Übernahme von Verantwortung anregen und 
ihren Ehrgeiz sowie ihr Leistungsbewusstsein stärken. Die Projekte wenden sich 
insbesondere den Themen Musik, Sport und Sprach- und Leseförderung zu. Zurzeit sind 45 
Projekte (4.700 Kinder) in der Förderung, die mit ca. 500.000 € jährlich unterstützt werden – 
darunter Förderprojekte und eigene, operative Projekte. Die Entwicklung eigener Projekte 
wird unter anderem ermöglicht durch Kooperationen mit anderen Stiftungen, großen Firmen 
wie z.B. Gruner + Jahr (Förderung der Leseförderprojekte) oder Privatspendern. 
 
Die Arbeit in der BürgerStiftung – Vorstand, Geschäftsführung, Anlagebeirat, Koordination 
und Betreuung der Treuhandstiftungen, Arbeitsgruppen zu Projekten, Fundraising und 
Öffentlichkeitsarbeit – wird zum größten Teil von Ehrenamtlichen geleistet. Zum einen fließen 
so die finanziellen Mittel weitgehend in die von der Stiftung geförderten oder initiierten 
Projekte, zum anderen ist es Teil der Überzeugung: Jeder, der dazu in der Lage ist, kann 
und sollte daran mitwirken, die Stadt für alle lebenswerter zu machen. Daneben gibt es einen 
kleinen Stab von neun hauptamtlichen Mitarbeitern (in Teilzeit), die sich um die zuverlässige 
Projektkoordination, das Fundraising und die Führung der Geschäftsstelle kümmern. 
 
STADTKULTUR HAMBURG  ist ein gemeinnütziger Verein, der seit 1979 Initiativen, 
Kultureinrichtungen und Behörden bei der Konzept-, Projekt- und Organisationsentwicklung 
im Bereich „Stadtteilentwicklung durch Kultur“ und „Kultur und Schule“ unterstützt. Darüber 
hinaus hat STADTKULTUR HAMBURG auf Grundlage des Qualitätsrahmens „Kulturelle 
Bildung und Schule“ des Themenateliers Kulturelle Bildung der Deutschen Kinder- und 
Jugendstiftung sich auf die Projektentwicklung von Kulturprojekten an Schulen spezialisiert, 
die positive Impulse auf Schulentwicklungsprozesse geben. Dabei stehen die lokale 
Verankerung, die Innovation und die Nachhaltigkeit von Bildungsprozessen im Mittelpunkt 
der Entwicklungsarbeit. Die gesamte operative Projektdurchführung von »Step by Step« liegt 
bei STADTKULTUR HAMBURG. In Fragen der Strategie, Öffentlichkeitsarbeit und des 
Fundraisings für das Projekt arbeiten beide Einrichtungen eng zusammen.  
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2.4 Projektziele  

Ziel des Projektes ist es, Schüler/innen durch zeitgenössischen Tanz einen Zugang zu Kunst 
und Kultur zu ermöglichen. »Step by Step« will Kinder und Jugendliche in ihrer 
Persönlichkeitsbildung, der Entwicklung ihrer körperlichen Selbstwahrnehmung sowie der 
künstlerischen Ausdrucksfähigkeit fördern, ihre Teamfähigkeit und soziale Kompetenz 
stärken und die Schulentwicklung mit innovativen Bildungskonzepten vorantreiben. 
 
Ziel jedes »Step by Step«-Projektes ist eine Aufführung vor möglichst breitem Publikum. Das 
Projekt soll Raum bieten, die künstlerischen und sozialpädagogischen Qualitäten und 
Potenziale des Tanzes für Hamburger Ganztagsschulen in Stadtteilen, vor allem solchen mit 
erhöhtem Entwicklungspotenzial, zu erschließen. Unter Anleitung professioneller 
Tänzer/innen, Choreograf/innen und Tanzpädagoge/innen und in Zusammenarbeit mit 
Tanzeinrichtungen und -bühnen werden Schüler/innen der Sekundarstufe 1 Zugänge zu 
Kunst und Kultur über den Tanz eröffnet, Tanz- und Choreografietechniken vermittelt und 
gemeinsam mit ihnen eine öffentlichkeitswirksame Präsentation unter professionellen 
Bedingungen erarbeitet. 
Durch die Beteiligung von – wenn möglich – zwei Klassen pro Schule soll im Laufe der 
Partnerschaft der nachhaltige Aufbau von Projektmanagement- und Kooperationsstrukturen 
soweit gefördert werden, dass diese auch nach Ablauf der Partnerschaft tragfähig sind. Es 
sollen ganze Klassenverbände am Projekt beteiligt werden –  das Tanzen soll jahrgangs- 
und unterrichtsfächerübergreifend in der Schule und nach Möglichkeit in der Regelschulzeit 
verankert werden.  
 
2.5 Projektstruktur 

Basierend auf jahrelanger Erfahrung wurde im Rahmen von »Step by Step« eine komplexe 
Projektstruktur entwickelt, die im Folgenden näher erläutert wird. Die wichtigsten 
Bestandteile sind: 
• Wöchentliche Tanzstunden im Regelunterricht 
• Choreograf/innen und Klassenlehrer/innen unterrichten im Team 
• Öffentliche Aufführungen in der Schule, im Stadtteil und im Ernst Deutsch Theater 
• Proben- und Aufführungsbesuche 
• Einführung in verschiedene Tanzstile durch Vorträge und Workshops 
• Tandembesuche – Klassen besuchen sich untereinander 
• Fortbildungen und Prozessbegleitung für Lehrer/innen und Choreograf/innen 
• Nachhaltige Schulpartnerschaft angelegt auf zwei Jahre 
• Netzwerkarbeit 
 
Der regelmäßige Tanzunterricht findet zwei Stunden wöchentlich während der 
Regelschulzeit statt. Getanzt wird immer im Klassenverband. Die Schüler/innen werden 
zusätzlich von Fach- oder Klassenlehrer/innen begleitet und unterstützt. Der Tanzunterricht 
beginnt zunächst mit einer Einführung in die Theorie und Praxis verschiedener Tanzstile und 
der Vermittlung grundlegender Tanzbegriffe. Über Improvisationsübungen und spielerische 
Übungen werden die Schülerinnen und Schüler zu kreativem Arbeiten und dem Umgang mit 
ihrem Körper als Darstellungsmedium angeregt. Sie lernen, wie sich über Mimik, Gestik und 
gruppendynamische Körperbewegungen komplexe Inhalte vermitteln lassen, wie man eine 
Choreografie erarbeitet und eigene Ideen tänzerisch umsetzt.  
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Die Choreograf/innen arbeiten im Tanzunterricht zusammen mit den Klassen- oder 
Fachlehrer/innen. Die kollegiale Zusammenarbeit Choreograf/in und Lehrer/in ist ein 
wichtiger Bestandteil der Projektstruktur. Die Lehrer/innen haben für die Klasse, die in den 
meisten Fällen zum ersten Mal mit zeitgenössischem Tanz in Kontakt kommt, eine 
stabilisierende Wirkung. Die Rolle der Lehrer/in im Tanzunterricht ist entsprechend ihrer 
Vorkenntnisse und ihrem Selbstverständnis nach unterschiedlich: einige tanzen mit, andere 
unterstützen den Prozess von außen. Die gemeinsam getragene Zusammenarbeit von 
Lehrer/in und Choreograf/in stellt dabei eine Gelingensbedingung des Projekts dar: Nur 
wenn beide ein gut kooperierendes Team bilden, das die gegenseitigen Befähigungen und 
Wissensbereiche akzeptiert, kann gewinnbringend mit der Klasse gearbeitet werden.  
 
Ein weiteres wesentliches Element des Projektes sind die öffentlichen Aufführungen der 
tanzenden Klassen: Eine gemeinsame Präsentation stärkt nicht nur den Klassen-
zusammenhalt, sondern ist auch wichtiger Bestandteil der Projektdramaturgie. Zudem 
machen Aufführungen an der Schule, im Stadtteil und am Ende des Projektes im Ernst 
Deutsch Theater das Projekt sichtbar und erhöhen die Akzeptanz bei Eltern, Lehrer/innen 
und Freunden. Die Anerkennung für einen guten Auftritt, aber auch Verbesserungs-
vorschläge sind für die jungen Tänzer oft ein großer Ansporn, um sich noch weiter zu 
entwickeln.  
 
Ein wichtiges Ziel von »Step by Step« ist das Heranführen der Schüler/innen an Kunst und 
Kultur. Durch Proben- und Aufführungsbesuche der Hamburger Tanz- und 
Theaterlandschaft erhalten sie Einblicke in den Kulturbetrieb und haben die Möglichkeit, sich 
mit Künstler/innen auszutauschen. Bei den Theaterbesuchen werden die Schüler/innen zum 
Publikum. Sie lernen sich angemessenen und sicher als Zuschauer im Theater zu bewegen, 
erfahren aber auch, was man bei einem Bühnenauftritt beachten muss. Zudem üben sie, 
über das Gesehene zu sprechen und konstruktiv Kritik zu üben. Letztgenanntes ist auch Teil 
der so genannten Tandembesuche. Zwei Schulklassen besuchen sich gegenseitig und 
präsentieren einander Teile aus ihren Choreografien. Dabei üben die Schüler/innen nicht nur 
die Rolle des Publikums, sondern auch die Präsentation vor Publikum. Der Besuch einer 
anderen Schule trägt zudem zur besseren Akzeptanz der anderen Klassen bei der 
Abschlussaufführung bei.  
Workshops und ein Vortrag über die Geschichte des Tanzes geben den Schüler/innen 
Einblick in verschiedene Tanzstile und Anregungen für ihre Choreografien.  
 
Um den Erfolg des Projekts auch von Seiten der Schule zu garantieren und die positiven 
Effekte von Kunst und Kultur nachhaltig wirksam zu machen, beinhaltet »Step by Step« eine 
vom Landesinstitut für Lehrerbildung und Schulentwicklung anerkannte Fortbildungs-
struktur für Lehrer/innen. Sie unterstützt sie bei der Umsetzung des Projektes und hilft 
ihnen, kulturelle Bildung erfolgreich im Schulalltag zu verankern. Regelmäßige Treffen 
mit allen beteiligten Lehrer/innen, Choreograf/innen und der Projektleitung fördern den 
Austausch und geben Anregungen für die gemeinsame Projektplanung. In Diskussionen und 
Praxiseinheiten geht es beispielsweise darum, wie sich Tanz und die Themen der 
Choreografien sinnvoll in den Unterricht anderer Fächer einbinden lassen. Zusätzlich zu den 
regelmäßigen Treffen bietet »Step by Step« eine kontinuierliche Prozessbegleitung an, 
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bestehend aus Erstgespräch, Beratungsgesprächen, Vermittlung in Konfliktsituationen sowie 
Unterrichtsbesuchen.  
Die Partnerschaft mit einer Schule ist auf zwei Jahre angelegt. Die beteiligten Schulen und 
jeweiligen Partner aus dem Tanzbereich arbeiten während der Projektlaufzeit an der 
Etablierung der »Step by Step«-Strukturen in der Schule. Diese sollen dazu beitragen, die 
erreichte Qualität der Arbeit zu sichern und dem Projekt auch nach Ablauf der Förderphase 
Nachhaltigkeit zu verschaffen. 
 
»Step by Step« fördert als Netzwerk die Kooperation der Hamburger Tanzszene mit 
kulturellen Bildungsprojekten an Hamburger Schulen. Nach Ablauf der zweijährigen 
Projektlaufzeit von »Step by Step« kann die Schule auf die Choreografen-Datenbank des 
Projektes zurückgreifen, mit Unterstützung der Projektleitung oder eigenständig 
Choreografen auswählen und kulturelle Projekte durchführen. Parallel dazu werden 
freischaffende Choreografen befähigt und unterstützt, eigenständig kulturelle Projekte 
durchführen zu können, um ihnen so das Arbeitsfeld Schule zu erschließen und Zugänge zu 
vereinfachen. Zudem engagiert sich »Step by Step« im Bundesverband Tanz in Schule und 
kooperiert mit K3 - Zentrum für Choreographie / Tanzplan Hamburg.  
 
2.6 Unterrichtsmethode  

Jedes »Step by Step«-Schuljahr steht unter einem bestimmten Motto, zu dem im Laufe des 
Jahres Choreografien entstehen. In diesem Schuljahr arbeiteten die Teilnehmer/innen unter 
der Überschrift „Wissenskünstler“. Das Konzept der „Wissenskünstler“ geht vom 
forschenden, selbstorganisierten Lernen aus. Ziel dieses Ansatzes ist, dass die 
Schüler/innen sich eigene Schwerpunkte setzen und Fragestellungen entwickeln, die sie 
besonders interessieren. Die Lehrer/innen werden zu Lernbegleitern und unterstützen den 
Forschungsprozess ihrer Schüler/innen indem sie bei der Strukturierung und der 
Organisation helfen und inhaltliche Anregungen geben. Die Forschungsergebnisse werden 
dann mit Unterstützung der Choreografinnen tänzerisch umgesetzt. Optimal läuft es, wenn 
eine Wechselwirkung zwischen den Inhalten der selbstständigen Forschung und dem 
Tanzunterricht entsteht. Diese Art des interdisziplinären Unterrichtes soll die Integration von 
Tanz in schulische Strukturen stärken. Zudem sammeln die Schüler/innen durch das 
Studium für ihr Thema selbstmotivierte Lernerfahrungen und üben sich in interdisziplinärem 
Denken.  
 
2.7 Kernbereiche des Tanzunterrichtes 

Für den Tanzunterricht im Schuljahr 2009/10 verständigten sich Choreografinnen und 
Lehrer/innen auf fünf Kernbereiche, um die Motivation der Schüler/innen über den langen 
Projektzeitraum zu stärken. Als besonders wichtig erachteten sie das Schaffen von 
Zwischenerfolgserlebnissen durch das Aufzeigen positiver Lerneffekte sowie regelmäßige 
Auftritte, wie sie in der Projektstruktur von »Step by Step« fest verankert sind. Als einen 
weiteren wichtigen Punkt definierten sie die Partizipation der Schüler/innen an 
Entscheidungsprozessen, wie sie im Motto „Wissenskünstler“ bereits angelegt ist. Besonders 
spannend war die Diskussion über Vorgabe von Themen oder Techniken und 
Entscheidungsfreiheit im Tanzunterricht, die in ähnlicher Form auch bei der Umsetzung von 
„Wissenskünstler“ wieder auftauchte. Grundsätzlich waren sich alle Beteiligten einig, dass 
eine gute Kommunikation zwischen den Lehrer/innen und den Choreografinnen und das 



  13 

Einhalten von Absprachen ebenfalls wesentlich zur Motivation der Schüler/innen beitragen. 
Im Folgenden sind die Gelingensfaktoren noch einmal zusammengefasst: 
 
Die Schüler/innen positive Lerneffekte spüren lassen: Wiederholungen und Rituale 
können dabei helfen, dass die Schüler/innen ihre Entwicklung selbst wahrnehmen. Für die 
Motivation der Schüler/innen ist es besonders wichtig, dass sie während des Unterrichtes 
bewusst auf ihre Entwicklungen hingewiesen und in Lernerfolgen bestärkt werden. Dazu 
können auch eine Form der Selbstevaluierung und eine gute Feedbackkultur innerhalb der 
Klasse beitragen.  
 
„Zwischenerfolgserlebnisse“ schaffen: Um die Projektdramaturgie, d.h. den 
Motivationsprozess über ein Schuljahr erfolgreich gestalten zu können, werden den 
Schüler/innen zwischendurch immer wieder kleine Erfolgserlebnisse verschafft, wie z.B. 
Aufführungen in der Schule oder im Stadtteil. Eine schulinterne Präsentation in Form einer 
Lecture Performance kann auch für die Parallelklasse oder andere Lehrer/innen interessant 
sein. Durch die Aufführungen wird zudem eine Öffentlichkeit für das Projekt geschaffen. 
 
Partizipation der Schüler/innen: Um die Ausdauer und das Engagement der Schüler/innen 
zu stärken, ist es wichtig sie an Entscheidungsprozessen während des Projektes zu 
beteiligen. Bei der Erarbeitung einer Choreografie könnte dieses die Auswahl der Musik, die 
Art der Bewegungen und die Wahl des Themas sein. Das regelmäßige Improvisieren und 
Ausprobieren sollte daher fester Bestandteil aller »Step by Step«-Stunden sein. Ebenfalls 
wichtig sind regelmäßige Feedbackrunden sowie Transparenz für alle Projekt-Beteiligten. 
Eine gute Arbeitsatmosphäre bedeutet auch Raum für Unsicherheiten und Ängste zu geben, 
die in jedem künstlerischen Prozess auftreten.  
 
Unterrichtskonzept „Die Mischung macht’s“: Ein wichtiges Thema ist die 
Auseinandersetzung mit dem Verhältnis von strukturierter Vorgabe und Freiheit für die 
Suche nach eigenen Ideen. Was eine Choreografin mit dem Ausspruch „Die Mischung 
macht’s“ betitelte, ist die Grundlage einer jeden »Step by Step«-Stunde: Eine Balance 
zwischen dem Geben von Anregungen durch Vermitteln von Bewegungen auf 
konventionellem Weg (Vormachen) und der Freiheit, die Schüler/innen sich und ihren Körper 
in der Bewegung selber entdecken zu lassen. Den Schüler/innen wird auf der einen Seite 
Einfluss auf den Unterricht eingeräumt, gleichzeitig sollen sie eine gute und strukturierte 
Anleitung erfahren, so dass sich Spaß und Herausforderung abwechseln. Sowohl der 
Prozess als auch das Ergebnis sind projektbezogen zu fokussieren. Manchmal ist es für die 
Lehrer/innen und Choreographinnen sinnvoller, länger einem Thema nachzugehen, ein 
anderes Mal ist es wichtig, bewusst neue Anregungen zu geben oder über einen bestimmten 
Zeitraum jede Stunde neue Inhalte zu vermitteln.  
 
Kommunikation zwischen den Projektpartnern: Damit sich die Schüler/innen ganz auf 
das Projekt einlassen können, ist eine gut funktionierende Zusammenarbeit von Lehrer/innen 
und Choreografinnen die Voraussetzung. Dafür sind regelmäßige Gespräche und Zeit für die 
gemeinsame Reflexion des Prozesses unabdingbar. Beide Seiten müssen Verantwortung für 
den Prozess übernehmen und an einer offenen und vertrauensvollen Atmosphäre 
mitarbeiten. 
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3 VORBEREITUNG  

Im Laufe der drei Jahre Projektlaufzeit hat sich gezeigt, dass eine gute Vorbereitung 
grundlegend für einen reibungslosen Verlauf des Projekts an den Schulen ist. Dieses gilt für 
alle beteiligten Personen, die Lehrer/innen, die Choreograf/innen, die Schulleitung und nicht 
zuletzt die Schüler/innen selbst. Je genauer die Vorstellungen von der Umsetzung und den 
Inhalten des Projektes sind, desto besser funktionieren die Kooperationen. Eine qualitativ 
hochwertige Prozessbegleitung ist dabei ebenso wichtig, wie Hilfestellungen (z.B. in Form 
eines Jahres-Projektplanungskalenders) zur Projektplanung und Strukturierung.  
 
Ein wichtiger Teil der Vorbereitung ist die Auswahl der Choreograf/innen. Diese erfolgt 
über ein normales Bewerbungsverfahren mit Lebenslauf und Zeugnissen, einem 
Bewerbungsgespräch und einem Unterrichtsbesuch. »Step by Step« war im Schuljahr 09/10 
ausschließlich in Stadtteilen mit Entwicklungsbedarf tätig, so dass die Choreograf/innen in 
besonderem Maße auch über pädagogische Qualitäten verfügen mussten. Die ausgewählten 
Choreograf/innen zeichnen sich durch überdurchschnittliche Qualitäten sowohl im 
künstlerischen als auch im pädagogischen Bereich aus. Im Schuljahr 09/10 konnten fünf 
Choreografinnen mit sehr unterschiedlichen beruflichen Hintergründen verpflichtet werden, 
die alle bereits mindestens ein Jahr bei »Step by Step« engagiert gewesen sind. (Siehe 
Kurzbiografien im Anhang) 
 
Zur Auswahl der Schulen gab es eine gezielte Ausschreibung an Ganztagsschulen in 
Stadtteilen mit Entwicklungsbedarf. Der Fragebogen umfasste neben den allgemeinen 
Fragen nach Jahrgangsstufe und Klassengröße auch Fragen zu Räumlichkeiten, 
Möglichkeiten zum fächerübergreifenden Unterricht sowie einer Einbettung des Projektes in 
ein künstlerisches Profil der Schule. Nach Sichtung der Bewerbungsunterlagen erfolgte ein 
Auswahlgespräch mit den teilnehmenden Lehrer/innen und der Schulleitung an den Schulen, 
bei dem auch die Räumlichkeiten (für Tanz besonders wichtig) begutachtet wurden. Erst 
wenn alle Kriterien erfüllt waren, wurden verbindliche Zusage ausgesprochen.  
 
Bei der Auftaktveranstaltung Ende Juli 2009 wurden die Lehrer/innen mit Theorie und 
Praxis in die Projektstrukturen eingeführt. Der theoretische Teil setzte sich aus einer 
Einführung in die Projektstruktur, die Geschichte und Hintergründe des Projektes sowie 
Hinweisen zu den Strukturierungshilfen für die Projektarbeit in den Schulen zusammen. Ein 
gemeinsamer Projektordner mit Vorlagen zur Meilensteinplanung, einem Curriculum, einem 
Brief mit Informationen an die Eltern sowie Vordrucke für ein gemeinsames Projekttagebuch 
sollte die Kooperationspartner an den Schulen unterstützen. Zudem erhielten die 
Lehrer/innen eine CD-Rom mit einem Kurzfilm zum Projekt zur Einführung der Schüler/innen 
bzw. ihrer Eltern bei anstehenden Elternabenden. In einem praktischen Teil wurden die 
Lehrer/innen gemeinsam mit den Choreografinnen von der erfahrenen Tänzerin und 
Choreografin Marion Amschwand tänzerisch an das Projekt herangeführt. Alle Lehrer/innen 
gaben zum Ende des Treffens an, dass sie sich sehr gut auf das Projekt vorbereitet fühlten. 
Die tänzerische Einführung hatte ihnen ein konkreteres Bild von zeitgenössischem Tanz 
vermittelt und ihnen Lust auf die Arbeit mit den Choreografinnen gemacht.  
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Grundlage für die Kooperationen an den Schulen bildete die Zielvereinbarung, die von den 
Lehrer/innen, der jeweiligen Schulleitung, den Choreografinnen und der Projektleitung 
unterschrieben wurde. In der Zielvereinbarung sind alle Verantwortlichkeiten und Leistungen 
bezüglich des Projektes zusammengefasst und die Höhe des Eigenanteils der Schulen und 
Zahlungsmodalitäten dokumentiert.  
 
Die Grundlage für die Zusammenarbeit zwischen Lehrer/innen und Choreografinnen bildete 
ein Erstgespräch, an dem die Projektleitung teilnimmt und bei dem Fragen zur 
gemeinsamen Arbeit in der Klasse, terminliche Absprachen, zur Vorbildung und 
Zusammensetzung der Klasse aber auch Zielsetzungen, Musikwünsche und erste Ideen für 
die Themenfindung im zweiten Halbjahr besprochen und verabredet werden.   
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4 DURCHFÜHRUNG 

Das folgende Kapitel beschreibt den Projektverlauf mit Schwerpunkt auf den zwei 
Projektphasen „Einführung“ und „Entwicklung einer Choreografie“. Außerdem werden 
konzeptionelle Ansätze des Mottos „Wissenskünstler“ ausgeführt und Schwierigkeiten bei 
der Umsetzung thematisiert. Das Unterkapitel „Prozessbegleitung“ beschreibt die 
Projekttreffen und Choreografenstammtische. Darüber hinaus werden konkrete 
Projektschwerpunkte wie die Kooperation der Ganztagsschule Osterbrook mit dem 
Juristenorchester Hamburg, die Exkursionen und die Aufführungen vorgestellt.  
 
4.1 Projektphasen 

Alle »Step by Step«-Projekte gliedern sich in zwei Phasen: Von August bis Januar steht das 
gegenseitige Kennenlernen und die Entwicklung erster Bewegungsmaterialien im 
Mittelpunkt. Im Tanzunterricht wird zunächst mit der Körperarbeit und der Vermittlung 
grundlegender Tanzbegriffe begonnen. Die Schüler/innen werden über Improvisation und 
spielerische Übungen zu kreativem Arbeiten und dem Umgang mit ihrem Körper als 
Darstellungsmedium angeregt. Sie lernen über Gesten und Körpersprache tänzerisch Inhalte 
zu vermitteln.   
Diese Phase dient der gegenseitigen Annäherung und der Entwicklung gemeinsamer Regeln 
– sowohl zwischen Choreografinnen und Schüler/innen als auch zwischen Choreografinnen 
und Lehrer/innen. Das gemeinsame Unterrichten ist der Kerngedanke des Projektes, damit  
Tanz nachhaltig in den Schulen verankert werden kann. Die Lehrer/innen arbeiten mit den 
Choreografinnen im Team. Sie lernen voneinander und gestalten das Projekt gemeinsam mit 
den Schüler/innen. Die erste Phase war daher vor allem ein Aushandlungsprozess: Wie 
können die Lehrer/innen, auch wenn sie keine sporttheoretische Ausbildung haben, die 
Schüler/innen in der motorischen Arbeit am besten unterstützen? Welche Möglichkeiten zur 
Verbesserung der Disziplin gibt es, die nicht zugleich die Kreativität der Schüler/innen 
einschränken, und wer nimmt dabei welche Rolle ein? Welche gemeinsamen Rituale lassen 
sich finden, die womöglich auch in anderen Unterrichtsfächern aufgegriffen werden können? 
 
Im ersten Halbjahr geht es erfahrungsgemäß auch bei den Schüler/innen vor allem um 
soziale Themen, wie beispielsweise das Arbeiten im Team, einander zuhören, konstruktive 
Kritik üben und Kritik annehmen lernen. Kurz vor Weihnachten fanden die ersten 
Aufführungen in den Schulen statt. Kleine Choreografien wurden den Mitschülern und den 
Eltern präsentiert und die jungen Künstler/innen machten ihre ersten Erfolgserlebnisse. Die 
Schüler/innen standen oft das erste Mal auf einer Bühne und mussten sich überwinden, sich 
trotz persönlicher Ängste zu zeigen. Der erste Applaus und anerkennende Worte halfen 
jedoch auch in diesem Schuljahr über anfängliche Unsicherheiten hinweg.  
 
In der zweiten Phase stand die Entwicklung einer eigenen Choreografie im Zentrum der 
Projekte. Das große Ziel war für die Klassen die Aufführung im Ernst Deutsch Theater am 
24. Juni 2010 mit 740 Plätzen. Die große Herausforderung für alle Beteiligten bestand auch 
in diesem Schuljahr wieder darin, sowohl den Prozess ernst zu nehmen und ebenso 
zielorientiert auf eine möglichst qualitativ hochwertige Präsentation hinzuarbeiten. Das 
künstlerische Arbeiten forderte sowohl von den Schüler/innen als auch von den Lehrer/innen 
viel Energie und Vertrauen in die Arbeit der Choreografinnen. Der Mut und das Vertrauen in 
das eigene Können und den Zusammenhalt der Klasse musste gestärkt werden, um gegen 
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die Angst, dass am Ende „nichts dabei rauskommen könnte“, antreten zu können. Dabei half 
es den Schüler/innen, dass die Choreografinnen sie in die Entwicklung der Choreografie mit 
einbezogen. Die Gestaltung eigener Bewegungen spielte dabei eine große Rolle. 
Spannende Ideen wurden immer wieder aufgegriffen und mit den Schüler/innen gemeinsam 
weiterentwickelt. Texte der Schüler/innen wurden in Bewegungen umgesetzt und als Teil der 
Choreografien auf der Bühne vorgetragen. Zusätzlich erhielten die Schüler/innen 
Anregungen von Außen, wie beispielsweise durch einen Probenbesuch, einer Lecture 
Performance oder den Besuch eines Tanztheaterstückes mit anschließendem Gespräch mit 
den Tänzer/innen.  
 
4.2 Umsetzung des Themas 

In diesem Schuljahr standen die gewählten Themen meist in engem Zusammenhang mit 
Themen, die in der Klasse aktuell relevant waren. Es war zu beobachten, dass sich viele 
Tanzstücke mit Gefühlen auseinander setzten. Die Wahl dieses Schwerpunkts liegt 
vermutlich darin begründet, dass Mut, Vertrauen, Toleranz und Freundschaft Themen sind, 
die Schüler/innen in dieser Altersstufe viel beschäftigen.  
Wenn die Gestaltung des Faches, in dem »Step by Step« aufgegriffen werden sollte, keine 
großen Freiräume zuließ, wurden die Themen von den Lehrer/innen in Absprache mit den 
Choreografinnen vorgegebenen. Die Schüler/innen konnten dann aber die Umsetzung des 
Themas mitbestimmen. So entstand beispielsweise eine Choreografie zur Philosophie der 
Architektur von Friedensreich Hundertwasser, in der die Schüler/innen vor allem mit Formen 
und Farben experimentierten. In einer Klasse mit besonders vielen Kindern mit 
Migrationshintergrund, war das Thema „Idole“. Es entstand eine spannende Mischung aus 
tänzerischen Interpretationen der Vorbilder und kleinen Geschichten zu den eigenen 
Wurzeln.  
 
Insgesamt lässt sich sagen, dass die gemeinsame Erarbeitung eines Themas mit den 
Schüler/innen und das Aufgreifen der Inhalte in einem anderen Unterrichtsfach eine große 
Herausforderung darstellte. Dieses hatte verschiedene Gründe: Eine Ursache lag wie bereits 
erwähnt im eng strukturierten Lehrplan, der wenig Raum für nicht vorgegebene Themen ließ. 
Dieses führte zu Konflikten in Bezug auf die Mitbestimmung der Schüler/innen bei der Wahl 
der Inhalte für die Choreografie. In anderen Fällen wurden Themen ausgewählt, die in der 
Klasse besonders präsent waren. Diese wurden allerdings nur marginal in anderen Fächern 
aufgegriffen. Bei zwei der teilnehmenden Klassen wurden die Themen durch die Kooperation 
mit dem Juristenorchester und die Musikauswahl mitbestimmt. Bei zwei weiteren Klassen 
bezogen sich die Themenwünsche der Schüler/innen vor allem auf Tanzstile, was die 
Thematisierung der Inhalte in einem weiteren Unterrichtsfach erschwerte. Das Motto 
„Wissenskünstler“ führte zu einer sehr offenen Themenwahl, die sowohl einige Lehrer/innen 
und Choreografinnen als auch die Schüler/innen überforderte. Im nächsten Schuljahr wird es 
deshalb zusätzlich zum „Wissenskünstler“ ein klares Oberthema geben, so dass die 
gemeinsame Themenwahl etwas leichter fällt.  
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4.3 Prozessbegleitung 

Um den Erfolg des Projekts zu garantieren und nachhaltig wirksam zu machen, beinhaltet 
die »Step by Step«-Struktur regelmäßige Projekttreffen, Choreografenstammtische, 
Fortbildungen sowie die strukturierte Begleitung durch die Projektleitung.  
 
Regelmäßige Treffen mit allen beteiligten Lehrer/innen, Choreograf/innen und der 
Projektleitung sind ein besonders wichtiger Bestandteil der Projektstruktur. Die Treffen 
dienen dem Austausch und der Planung von Aufführungen, für die Verbindung von Tanz mit 
anderen Unterrichtsfächern werden Unterstützungen angeboten. 
Auch in diesem Schuljahr wurden drei Projekttreffen mit allen beteiligten Lehrer/innen und 
Choreografinnen durchgeführt. Das erste Treffen im November diente vor allem der Klärung 
von Erwartungen an das Projekt. Außerdem wurden verschiedene mögliche 
Problembereiche, wie fehlende Schülermotivation und Verweigerungshaltungen sowie 
Partizipationsmöglichkeiten für Schüler/innen diskutiert. Um den Bekanntheitsgrad des 
Projekts in der Schule und im Stadtteil zu vergrößern, wurden konkrete Vorschläge für 
Öffentlichkeitsarbeit gesammelt.  
Das zweite Projekttreffen Ende März diente dem Austausch und der Reflexion der 
Zusammenarbeit in den Teams. Die bisherige Projektzeit wurde diskutiert und gemeinsame 
Vorschläge für die künftige Zusammenarbeit entwickelt. Ein weiterer wichtiger Punkt war die 
Planung der Abschlussaufführung im Ernst Deutsch Theater.  
Das dritte Projekttreffen Ende Juni wurde zur Reflexion des gesamten Projektverlaufes 
genutzt und war als Evaluierungstreffen angesetzt. Insgesamt waren die anwesenden 
Lehrer/innen und Choreografinnen mit dem Projektverlauf sehr zufrieden. Die Aufführung 
war gut verlaufen und die Schüler/innen sehr stolz auf ihren Auftritt.  
 
Ein weiteres wichtiges Element der Prozessbegleitung sind die Unterrichtsbesuche. Im 
Schuljahr 09/10 hat die Projektleitung alle Klassen mindestens einmal besucht, einige 
Kooperationen zwei bis dreimal. Die Unterrichtsbesuche dienten der Beobachtung des 
Projektverlaufes und stellten ein wichtiges Element in der Zusammenarbeit zwischen 
Projektleitung und Choreografinnen dar. Am Ende jedes Besuches stand ein Feedback-
gespräch mit der jeweiligen Choreografin, bei dem Besonderheiten der Klasse sowie die 
Kooperation mit dem Lehrer/der Lehrerin reflektiert wurden. In einzelnen Fällen fand dieses 
Gespräch auch in Anwesenheit des Lehrers/der Lehrerin statt.  
Ebenfalls Teil der Prozessbegleitung waren regelmäßige Beratungsgespräche bei 
Konflikten im Lehrer/in-Choreografin-Team, Problemen im Unterricht oder zur 
Themenentwicklung für die Choreografie.  
 
Ein spezifisches Format der Prozessbegleitung von »Step by Step« sind die so genannten 
Choreografenstammtische. In diesem Schuljahr haben fünf solcher Stammtische 
stattgefunden. Dieses Angebot dient vor allem der Reflexion und dem Austausch über die 
Arbeit der Choreograf/innen. Es werden Probleme diskutiert, Kollegen beraten und das 
gemeinsame Projekt wird weiterentwickelt. Viele der Weiterentwicklungen der Projektstruktur 
finden ihren Ausgangspunkt in einer dieser offenen Expertenrunden.  
 
Ein weiterer wichtiger Punkt sind die in Kooperation mit dem LI Hamburg durchgeführten 
Fortbildungen für Choreograf/innen und Lehrer/innen. In diesem Schuljahr gab es eine 
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Fortbildung zum KlasseKinderSpiel1, einer sehr einfachen, effizienten Methode der 
Disziplinierung in schwierigen Klassen. Das KlasseKinderSpiel ist eine Form der Verhaltens-
steuerung durch die Belohnung von positivem Arbeitsverhalten von Schüler/innen während 
der Arbeitsphasen im Unterricht. Die Sonderpädagogin Kathrin Pütz hat diese Methode sehr 
anschaulich und klar präsentiert. Als ehemalige Lehrerin konnte die Referentin  sehr gute 
Bezüge zur Praxis herstellen. Einige der Choreografinnen haben die Methode erfolgreich in 
ihren Unterricht integriert und waren von der Wirkung auf die Schüler/innen sehr angetan.  
 
4.4 Kooperationen – Hamburger Juristenorchester und Brakula 

Eine Besonderheit in diesem Schuljahr war die Kooperation der Ganztagsschule Osterbrook 
mit dem Hamburger Juristenorchester. Die 5. Klasse hat ihre Choreografie gemeinsam mit 
den Choreografinnen Lydia Schulze Heuling und Stina K. Bollmann zu Mozarts „Eine kleine 
Nachtmusik“ entwickelt. Ausgangspunkt ihrer Choreografie war das Thema der Musik. Die 
Schüler/innen haben das Treffen mit Freunden, den Kinobesuch und das abendliche 
Zusammentreffen mit der Familie tänzerisch umgesetzt.  
 
Die Klasse 6b hat sich gemeinsam mit der Choreografin Lydia Schulze Heuling mit Haydns 
„Symphonie mit dem Paukenschlag“ auseinandergesetzt. Joseph Haydns „Symphonie mit 
dem Paukenschlag“ spielt mit Eintönigkeit, Trägheit und dem Wechsel zwischen Dur und 
Moll. Immer wieder hält die Musik überraschende Momente bereit. Dieses Spiel der Musik 
inspirierte die Schülerinnen und Schüler der 6b zu einer Choreografie, in der Körperteile 
tanzen und Statuen zum Leben erweckt werden.  
 
Das Projekt wurde von der Musiklehrerin Ute Roddey begleitet, die parallel zum 
Tanzunterricht auch im Musikunterricht mit den Schüler/innen zu den Inhalten »Step by 
Step« -Projekts gearbeitet hat. Bei einem ersten Besuch der Musiker in der Schule wurden 
die Schüler/innen über das Kennenlernen der Instrumente an klassische Musik herangeführt. 
Bei gemeinsamen Proben bekamen sie langsam ein Gefühl dafür, wie ein Orchester arbeitet. 
Umgekehrt gewannen die Juristen einen Einblick in die Arbeit mit Schüler/innen und 
entwickelten einen Bezug zur tänzerischen Interpretation der Kinder. Der Höhepunkt war die 
gemeinsame Aufführung in der Schule, bei der die Schüler/innen gemeinsam mit den 
Musikern das Ergebnis Verwandten und Freunden präsentierten. 
 

                                                
1 Hillenbrand, Clemens; Pütz, Kathrin: KlasseKinderSpiel. Spielerisch Verhaltensregeln lernen. Hamburg 2008. 
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Die Kooperation zwischen der Schule am See und dem Bramfelder Kulturladen Brakula 
wurde in diesem Schuljahr fortgesetzt. Im Rahmen ihres freiwilligen kulturellen Jahres 
organisierte Isabel Jansen einen Fotoworkshop mit der Parallelklasse der beiden »Step by 
Step«-Klassen. Die 6b kam, begleitet durch die Fotografinnen Anna Schäflein und Manuela 
Himmelreich, in den Unterricht und fotografierte die Schüler/innen bei der Arbeit an ihrer 
Choreografie. Die Ergebnisse dieses Workshops wurden dann im Brakula ausgestellt. Bei 
der Eröffnung trat die Klasse 6c auf und zeigte Ausschnitte aus ihrer Choreografie, die sie 
gemeinsam mit ihrer Choreografin Malin Costello und ihrem Klassenlehrer Simon Franke 
erarbeitet hatte.  
 
4.5 Exkursionen  

Ziel von »Step by Step« ist nicht nur den Schüler/innen regelmäßigen Unterricht im 
zeitgenössischen Tanz zu ermöglichen, sondern sie auch an Kunst und Kultur 
heranzuführen. Zu diesem Zweck sieht die die Projektstruktur Proben- und 
Aufführungsbesuche von Tanz- und Theaterveranstaltung sowie Lecture Performances vor. 
Die Schüler/innen sollen Verhaltenskonventionen im Theater kennen lernen, Kompetenzen 
erlangen, das Gesehene auch zu reflektieren, ihre Meinung auszudrücken und Kritik zu 
üben. Sich darüber äußern zu können, was ihnen gefällt und was nicht und dieses zu 
begründen, ist ein wichtiger Teil von Kunsterziehung.  
 
Im Schuljahr 09/10 waren alle Schulklassen mindestens ein Mal im Theater. Viele von ihnen 
haben bei Führungen hinter die Kulissen den Theaterbetrieb hautnah miterlebt und waren 
daher gut vorbereitet für die Abschlussaufführung. Vier Klassen haben gemeinsam das 
Tanztheaterstück „Die 3 Fragen“ des Choreografen Philipp van der Heijden angeguckt und 
waren begeistert, dass sie die Bewegungen, die sie selber gerade lernten, bei 
professionellen Tänzern auf der Bühne wiederentdecken konnten. Bei einem 
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anschließenden Publikumsgespräch kamen die Schüler/innen mit den Künstlern ins 
Gespräch über die Entwicklung einer Choreografie und die Arbeit im Team.  
 
Zusätzlich haben drei Klassen die Möglichkeit eines Probenbesuchs bzw. die Teilnahme an 
einer Lecture Performance genutzt. Die Choreografin Ursina Tossi hat mit ihren drei 
Tänzer/innen Ausschnitte aus ihrer Choreografie „missing link“ gezeigt. Die Schüler/innen 
der Otto-Hahn-Schule waren sehr beeindruckt davon, dass die Tänzer/innen Englisch 
miteinander sprachen und hatten viele Fragen, die sich vor allem auf die Arbeit von Tänzern 
und auf die Berufsausbildung bezogen. 
 
Bei einer Lecture Performance gelang es Hana Tefrati und Philipp van der Heijden die 
Schüler/innen so zu motivieren, dass diese am Ende selber Teil der Performance wurden. 
Das Arbeiten mit den beiden Künstlern hat die Schüler/innen der Gesamtschule Harburg so 
beeindruckt, dass sie Auszüge aus der Performance in ihre Abschlusschoreografie 
übernommen haben. 
 
Fünf Klassen haben von Dr. Friederike Lampert eine Einführung in die Geschichte des 
Tanzes erhalten. In dem einstündigen Tanz-Vortrag erhielten die Schüler/innen einen 
Überblick über die Tanzgeschichte. Mit visuellen Beispielen und konkretem „Vortanzen“ und 
„Nachmachen“ gelang es Frau Lampert, den Schüler/innen die breite Palette von 
unterschiedlichen Tanzarten (be-)greifbar zu machen. Spielerisch wurden sie aufgefordert, 
bestimmte Bewegungen nachzuvollziehen, um die Unterschiede in den verschiedenen 
Tanzstilen (z.B. Ballett, moderner Tanz, Walzer, Showtanz, Hip Hop etc.) selbst zu 
„erfahren“. Zum Schluss wurde gemeinsam eine kurze Tanzszene erarbeitet.  
 
Zwei Klassen nahmen an einem HipHop-Workshop des Choreografen und Tänzers 
Christian Delles aka B-Boy Delles teil. Sie erhielten eine kurze Einführung in die Kultur und 
Geschichte des HipHop und lernten die verschiedenen Tanzstile BreakDance, Popping, 
Locking und NuStyle kennen. In einem zweiten Teil konnten die Schüler/innen sich selber im 
HipHop ausprobieren und machten die Erfahrung, dass viele der Bewegungen aus dem 
zeitgenössischen Tanz durchaus hilfreich für einen HipHop-Tänzer sein können.  
 
4.6 Aufführungen 

Aufführungen gehören zum Konzept von »Step by Step« und bilden die wesentlichen 
Eckpfeiler des Spannungsbogens im Unterricht. Ziel ist es, dass alle Schüler/innen am Ende 
gemeinsam auf der Bühne des Ernst Deutsch Theaters stehen. Während des Schuljahres 
werden sie langsam an ihren großen Auftritt herangeführt. Vor den Weihnachtsferien hatten 
alle Klassen erste Vorführungen im Rahmen von Schulveranstaltungen. Diese reichten von 
kleineren Präsentationen bei Elternabenden bis hin zu einem Auftritt vor 400 Schüler/innen. 
Eine Klasse der Schule am See zeigte Ausschnitte aus ihrer Choreografie auch im Rahmen 
einer Ausstellungseröffnung im Brakula. Die beiden Klassen der Ganztagsschule Osterbrook 
präsentierten ihre Choreografie gemeinsam mit dem Juristenorchester bei einer extra dafür 
organisierten großen Schulveranstaltung in der Aula. Die Klasse der Schule Ernst-Henning-
Straße trat bei dem 100-jährigen Jubiläum der Schule auf.  
Am 25. Juni 2010 fand die große Abschlussaufführung im Ernst Deutsch Theater statt. Mit 
740 Besuchern war das Theater restlos ausverkauft. Positiv zu vermerken ist, dass in 
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diesem Jahr durch viersprachige Einladungen auch der Anteil der Eltern mit 
Migrationshintergrund erstmalig erfreulich gesteigert werden konnte. Für »Step by Step« war 
es eine Premiere, dass alle Klassen an einem Nachmittag gemeinsam aufgetreten sind. Zwei 
Stunden lang boten die Fünft- und Sechstklässler ein buntes Programm (siehe 
Programmheft im Anhang) und saßen gleichzeitig als gespanntes Publikum im Saal. Jede 
Klasse hatte vorab 40 Minuten Probenzeit auf der großen Bühne, so dass die Perspektive 
zwar neu aber nicht mehr ganz fremd war. Bei einer Stellprobe hatten die Schüler/innen 
einen möglichst leisen Auf- und Abgang als gesamte Klasse auf die Bühne geübt. Am Ende 
waren alle »Step by Step«-Kinder sehr stolz auf ihren Auftritt und als die Choreografinnen 
noch einmal auf die Bühne gerufen wurden, fanden sie sich in einem begeisterten 
Blumenregen wieder.  
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5 ZIELERREICHUNG UND ERGEBNISSE 

Alle zehn Klassen haben das Projekt erfolgreich abgeschlossen. Die Abschlussaufführung ist 
durchweg positiv aufgenommen worden und es lässt sich ein deutlicher Anstieg des 
öffentlichen Interesses am Projekt vermerken (siehe Abschnitt Öffentlichkeitsarbeit). Vier der 
sechs Kooperationen nahmen bereits im zweiten Schuljahr teil und sind nunmehr abge-
schlossen. Die Evaluierung hat ergeben, dass eine der Schulen aktiv weiter Tanz in den 
Schulalltag integriert und bereits eine eigene Tanzpädagogin für die Schule engagiert hat. 
Die beiden anderen Schulen nehmen ein zweites Jahr an »Step by Step« teil, wobei eine 
Klasse ein weiteres Jahr tanzt und drei Klassen neu hinzukommen.  
 
5.1 Resonanz aller Beteiligten 

»Step by Step« wurde im Schuljahr 2009/10 sowohl intern als auch extern evaluiert. Die 
externe Evaluation erfolgte durch die Evaluationsgruppe der BürgerStiftung Hamburg 
vertreten durch Barbara Buchsteiner, Hans-Ulrich Frank und Brigitte Lattwesen. Sie führte 
Interviews mit den Schulleitungen aller teilnehmenden Schulen und fassten die Ergebnisse 
und Empfehlungen in einem Bereicht zusammen. Die Schülerbefragung wurde auf der 
Grundlage eines anonymen Fragebogens von den Choreografinnen durchgeführt und von 
der Studierenden Yuliya Krestyaninova in Zusammenarbeit mit der Projektleiterin Julia 
Eplinius ausgewertet. Der Lehrerbefragung liegt ein Onlinefragbogen zugrunde, der von der 
Projektleitung entworfen und ausgewertet wurde. Die Ergebnisse der Choreografinnen-
befragung basieren auf einem vierstündigen Evaluierungsgespräch mit der Projektleiterin 
und haben einen klaren Schwerpunkt auf der Weiterentwicklung der Projektstrukturen.  
 
5.1.1 Aus Sicht der Schulleitung 

Auszüge aus dem Evaluierungsbericht von Barbara Buchsteiner und Hans-Ulrich 
Frank. 
 
Integration des Tanzprojektes in die schulischen Leitziele 
Besondere „ästhetisch-kulturelle Förderung“ als ein mögliches Profil von Schule – und damit 
als Ankerpunkt für das Tanzprojekt – fanden wir an den sechs teilnehmenden Schulen 
unterschiedlich ausgeprägt: alle Schulen haben neben dem Regelunterricht als 
Arbeitsgemeinschaften für den Ganztagsunterricht musisch-künstlerische Angebote für die 
Schüler und kooperieren mit anderen Kulturpartnern des Quartiers. An der Schule Ernst-
Henning-Straße und an der Gesamtschule Harburg wurde das Tanzprojekt darüber hinaus in 
das schulische Gesamtprofil integriert und konnte insbesondere den bereits etablierten 
Tanzunterricht bereichern und damit den hohen Stellenwert im Schulleben darstellen. Die 
Erfahrung mit den beiden Klassen an der Otto-Hahn-Schule macht einen weiteren Aspekt 
der Profilierung deutlich: die dortige „Forscherklasse“ hat unter der Zielsetzung der 
„Wissenskünstler“ das Projekt mit besonderem Engagement verfolgt, da die Klasse sich ein 
Thema erarbeiten wollte und dies in Tanz umsetzen wollte, das Gelingen des Projektes hat 
sie gestärkt. Die „Sportklasse“ dagegen verband mit dem Projekt andere Erwartungen und 
war – so die Schulleitung – vom Projektverlauf eher enttäuscht. 
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Organisatorische und inhaltliche Umsetzung des Projektes  
Alle Schulleitungen waren mit der Umsetzung des Projektvorhabens sehr zufrieden. Der 
Projektunterricht war fest im Stundenplan verankert, lediglich an einem Standort gab es 
Raumprobleme, da der Tanzunterricht in der Pausenmehrzweckhalle stattfand, die 
gelegentlich anders genutzt werden musste. Im kommenden Schuljahr wird ein anderer 
Raum gewählt werden. Die gewünschten Tandembesuche zwischen den Klassen ließen sich 
aus übergreifenden schulorganisatorischen Gründen nicht überall umsetzen und stellten 
offensichtlich für die notwendige Abstimmung der Stundenpläne beider Schulen ein Problem 
dar. 
An der Mehrzahl der Schulen stellte die finanzielle Eigenleistung der Schule kein Problem 
dar, besonders dann, wenn die Schule bereits Wettbewerbspreisgelder gewonnen hatte. Die 
Finanzierung wird dann zu einem Problem, wenn an der Schule die Zeit, die personellen 
Ressourcen und das Know How für Fundraising fehlen. 
 
Die inhaltliche Schwerpunktsetzung dieses Jahres „Wissenskünstler“ scheint unter dem 
Gesichtspunkt gelungen, dass die Klassen selbstständig ein Thema wählen konnten, das sie 
in einer Choreographie umsetzen wollten. Die beiden Schulen, die bereits im vergangenen 
Jahr teilgenommen haben, bewerteten diesen offenen Ansatz positiver als die Themen-
vorgaben (Stadträume bzw. Umwelt) im vergangenen Jahr. Die mit der Schwerpunktsetzung 
verbundene Zielsetzung eines mit verschiedenen Fachlehrern erarbeiteten fächerüber-
greifenden Themas, ist aus Sicht der Schulleitungen in der gegenwärtigen Schulpraxis 
schwer umzusetzen. Die Arbeit für und mit dem Tanzprojekt ist im Wesentlichen auf die 
jeweils teilnehmenden Klassen und unmittelbar betroffenen Lehrer beschränkt und hat wenig 
Ausstrahlung auf andere Fachbereiche. Die in diesen Jahren zahlreichen pädagogischen 
Veränderungen und Anforderungen für die Kollegien und die umfangreichen damit 
verbundenen Fortbildungsverpflichtungen lassen aus Sicht der Schulleitungen wenig Zeit 
und Kraft für Projekte, die außerhalb des eigenen Unterrichts liegen.  
 
Dessen ungeachtet wurden alle in diesem Jahr tätigen Choreographinnen in ihrer Arbeit mit 
den jeweiligen Klassen und den betroffenen Lehrern sehr geschätzt und als eine 
Bereicherung des pädagogischen Angebotes empfunden. Die Kooperationen zwischen den 
Choreographinnen und den Lehrerinnen wurden überall als bereichernd empfunden. Gerade 
die Tatsache, dass Choreographen ‚von außen’ kommen und andere Anforderungen an die 
Schüler stellen als ‚ihre’ Lehrer hat einen positiven pädagogischen Effekt für die Klassen und 
wirkt anregend auf die Allgemeinpädagogen. 
 
Pädagogischer Erfolg des Projektes 
Aus der Sicht der Schulleitungen war das Projektvorhaben in mindestens acht der zehn 
Klassengruppen ein großer Erfolg, sowohl im Blick auf die fachlichen Zielsetzungen als auch 
auf die Persönlichkeitsbildung der Schüler und deren soziale Entwicklung. Alle Schüler 
haben gelernt, „Haltung anzunehmen“, auf andere Rücksicht zu nehmen, sich in 
Bewegungen auszudrücken und sich mit anderen im Raum zu bewegen. 
 



  25 

»Step by Step« und Schulöffentlichkeit 
Das Tanzprojekt hat bei allen unmittelbar beteiligten Schülern, Lehrern und Eltern hohes 
Interesse und Anerkennung hervorgerufen, mehr als dies in den vergangen Jahren gelungen 
war. Dies zeigte sich auch in der großen Besucherzahl im Ernst Deutsch Theater.  
Unabhängig von der Abschlusspräsentation fanden an jeder der Schulen zu Einschulungs-
feiern oder zu Tagen der offenen Tür kleinere Einzelpräsentationen statt. Die oben 
erwähnten Profilschulen haben Auftritte in ihrem Jahrespräsentationsprogramm fest etabliert. 
Im Vergleich zu den Vorjahren ist das Interesse auch nicht beteiligter Schüler an den 
Projektpräsentationen gestiegen. Sie schauen sich diese mit Achtung an, es wird nicht mehr 
gelacht. 
 
Nachhaltigkeit 
Mit einer Ausnahme wollen alle Schulleitungen Tanzprojekte an der Schule weiter verfolgen. 
Zwei Schulen werden weiter an »Step by Step« teilnehmen und zwei weitere Schulen 
werden ihre etablierten Tanzprojekte fortsetzen. Zwei Schulen hatten Erfahrungen mit 
zeitlich begrenzten Tanzprojekten der Stahlbergstiftung. Aus der Sicht der Schulleitungen ist 
es schwer, Prioritäten zu setzen hinsichtlich der optimalen Unterrichtsform des Tanz-
unterrichts. Vieles, vor allem die Nachhaltigkeit und die sozialintegrierende Wirkung des 
Unterrichts, sprechen für eine feste Einbindung des Unterrichts in den Wochenstundenplan 
einer Lerngruppe – und dies möglicherweise über zwei Jahre. Umgekehrt aber kann ein 
zeitlich begrenztes Projekt mehr Schüler erreichen und deren persönliches Interesse 
wecken.  
 
5.1.2 Aus Sicht der Lehrer/innen  

Die Online-Befragung der Lehrer/innen wurde sehr gut angenommen. Von 12 beteiligten 
Lehrer/innen haben 11 den Fragebogen ausgefüllt. Die Evaluierung hat ergeben, dass drei 
Lernzielbereiche bei der Durchführung des Projektes als besonders wichtig erachtet 
wurden: Zunahme der Selbst- und Körperwahrnehmung der Schüler/innen (90% 
Zustimmung), Zunahme des Kreativen Denkens und Handelns (70% Zustimmung) und 
Verbesserung des Sozialverhaltens in der Gruppe (80% Zustimmung). Die besondere 
Bedeutung des Lernzielbereichs Sozialverhalten in der Gruppe zeigt sich auch bei der 
Bewertung der Methoden bei der Projektdurchführung. Alle Befragten gaben an, dass ihnen 
Team- bzw. Gruppenarbeit sehr wichtig bzw. wichtig war.  
 
Bei der Frage nach der Zufriedenheit mit den Lernfortschritten der Schüler/innen in den 
verschiedenen Kompetenzbereichen fällt auf, dass die Bereiche Sozialverhalten in der 
Gruppe und Kreatives Denken und Handeln mit 90% Antworten im Bereich sehr zufrieden/ 
zufrieden besonders positiv bewertet wurden. Diese Ergebnisse deuten auf eine 
Gesamtzufriedenheit hin, da die selbstgesetzen Ziele überwiegend erfüllt wurden. Die positiv 
bewerteten Forschritte in den Kompetenzbereichen Kooperatives Handeln (90% waren 
zufrieden bzw. sehr zufrieden) und Kommunikationsfähigkeit (63,7% waren zufrieden bzw. 
sehr zufrieden) unterstreichen die Erreichung des Lernzieles Sozialverhalten in der Gruppe. 
81,8% der Befragten stimmten zudem der Aussage „Die Aufführung hat das kooperative 
Verhalten der Schüler/innen gestärkt“ voll bzw. eher zu. Dieses könnte ein Hinweis darauf 
sein, dass gemeinsame Ziele wie Aufführungen für eine gute Zusammenarbeit in der Klasse 
besonders wichtig sind.  
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Die Bereiche Körperliche Ausdrucksfähigkeit (90% waren zufrieden bzw. sehr zufrieden), 
Tanzgestalterische Fähigkeiten (90% waren zufrieden bzw. sehr zufrieden) und Selbst-
sicherheit (70% waren zufrieden bzw. sehr zufrieden) deuten darauf hin, dass auch bei der 
Selbst- und Körperwahrnehmung ein guter bis sehr guter Lernfortschritt zu verzeichnen war.  
Am schlechtesten schnitt das Projekt im Bereich tanzrelevante Kenntnisse ab (80% waren 
weniger zufrieden bis unzufrieden), dieses ist allerdings auch der Bereich, der bei den 
Lernzielverortungen von keiner der befragten Personen als wichtig eingeschätzt wurde.  
 
Bei den Lernfortschritten im Kompetenzbereich Durchhaltevermögen zeigt sich die 
größte Differenz zwischen den Befragten (jeweils 27,3% waren sehr 
zufrieden/zufrieden/weniger zufrieden, 18,2% waren unzufrieden). Das Thema 
Durchhaltevermögen ist für das gesamte Projekt ein wichtiges Thema. Da die Schüler/innen 
über ein ganzes Schuljahr durchschnittlich nur einmal wöchentlich tanzen, beeinflussen 
Pausen, die durch Ferien, andere Schulveranstaltungen oder Praktika entstehen, den 
Projektverlauf spürbar. Um den Spannungsbogen zu halten, setzt »Step by Step« auf 
regelmäßige Aufführungen (mindestens eine im Halbjahr). Die Bedeutung der Aufführungen 
erkennen auch die Befragten. So stimmten 63,6% der Aussage voll zu, dass die 
Abschlussaufführung als großes Ziel, auf das über einen längeren Zeitraum hin gearbeitet 
wird, das Durchhaltevermögen der Schüler/innen gestärkt hat. 18,2% stimmten eher zu. 
81,8% stimmten der Aussage die Abschlussaufführung war wichtig für den Spannungsbogen 
des Projektes voll zu. Außerdem waren 81,8% der Befragten der Meinung, dass die 
Aufführung den Schüler/innen gut getan habe. Die Befragung der Schüler/innen bestätigt 
dieses Bild: Rund 80 Prozent stimmten sicher zu, dass sie stolz auf ihren Auftritt im Ernst 
Deutsch Theater waren.  
 
Mit dem Motto „Wissenskünstler“ setzt »Step by Step« einen Schwerpunkt auf 
selbstgesteuerte Lernmethoden der Schüler/innen. Sie sollen sich mit der Unterstützung 
der Lehrer/innen und Choreografinnen selber Wissen aneignen und dieses in eine 
Choreografie einbringen. 55,6% der Lehrer/innen geben an, dass ihnen selbstgesteuerte 
Lernmethoden sehr wichtig gewesen seien. Der Rest gibt an, dieses als weniger wichtig 
eingeschätzt zu haben. Diese klare Spaltung der Gruppe könnte bedeuten, dass sich die 
Lehrer/innen entweder mit dem Projektziel von vorn herein identifizieren konnten und dieses 
folglich auch als wichtig anerkannt haben oder eben nicht.  
 
Das Ziel von »Step by Step« ist es, durch selbstgesteuerte Lernmethoden, den 
Schüler/innen die Möglichkeit zu geben, sich verstärkt in das Projekt einzubringen und es zu 
ihrem „eigenen“ Projekt zu machen. Dadurch soll die Motivation und das Durchhalte-
vermögen gestärkt werden. Ob es einen Zusammenhang gibt zwischen gut durchgeführten, 
selbstgesteuerten Lernmethoden und dem Durchhaltevermögen der Schüler/innen lässt sich 
durch diese Art der Befragung leider nicht endgültig klären. Dieses Thema könnte im 
weiteren Verlauf des Projektes für eine qualitative Befragung der Lehrer/innen interessant 
sein 
 
Die Kooperation mit den Choreografinnen/Tanzpädagoginnen wurde von den 
Lehrer/innen sehr positiv bewertet. 90% der Befragten stimmten der Aussage die 
Zusammenarbeit mit der Tanzpädagogin war gut „voll zu“. Lediglich eine Person stimmte 
dieser Aussage „eher zu“. 88,9% der Befragten hatten das Gefühl, dass ihre Qualifikation 
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und ihr Wissen von der Choreografin ausreichend einbezogen wurden. Alle stimmten zu, 
dass die Zusammenarbeit gleichberechtigt war und es genügend Austausch über das Projekt 
gegeben habe. 77,8% konnten mit der Choreografin gemeinsame Ziele und Ideen 
entwickeln. Eine gute Kommunikation zwischen den Lehrer/innen und den Choreograf/innen 
bildet die Grundlage für das Gelingen des Projektes. Dafür dass die Zufriedenheit in der 
Zusammenarbeit mit der Tanzpädagogin einen positiven Affekt auf die Teilnahme am Projekt 
hatte, spricht auch, dass sich 80% der Befragten vorstellen können, ein ähnliches 
Kulturprojekt erneut durchzuführen. Positive Antworten im Bereich Kooperation können 
auch darauf hinweisen, dass die Projektstruktur mit einem Schwerpunkt auf 
Prozessbegleitung an dieser Stelle aufgeht.  
 
Ein weiterer wichtiger Ansatz von »Step by Step« ist die Miteinbeziehung und regelmäßige 
Information der Schulleitung über den Fortlauf des Projektes. Dieses dient vor allem dazu, 
dass die Lehrer/innen durch die Schulleitung Unterstützung bei der Umsetzung des 
Projektes, Anerkennung für ihr Engagement und einen Ausgleich für den zeitlichen 
Mehraufwand erhalten. Etwas mehr als die Hälfte der Befragten fühlten sich von ihrer 
Schulleitung unterstützt. Auf den ersten Blick lässt sich jedoch kein signifikanter 
Zusammenhang zwischen der Zufriedenheit der Lehrer/innen mit dem Projekt und der 
Unterstützung durch die Schulleitung feststellen.  
 
Auch mit der Organisation des Projektes war die große Mehrheit der Befragten zufrieden. 
80% stimmten der Aussage voll zu, sie seien mit der Arbeit der Projektleitung der 
BürgerStiftung und STADTKULTUR HAMBURG zufrieden. Die benötigten Materialien seien 
beschafft worden und die Probenräume wurden als für das Projekt angemessen beurteilt. Im 
Vergleich zu den Werten für die allgemeine Projektleitung fällt die Bewertung für die 
regelmäßigen Treffen zwischen Lehrer/innen, Tanzpädagoginnen und Projektleitung etwas 
ab. Hier stimmen nur 22,2% der Aussage voll zu, während 55,6% der Aussage eher 
zustimmen. Eine mögliche Erklärung dafür wäre, dass es während der Treffen immer 
Unzufriedenheit darüber gab, dass nicht alle Lehrer/innen und Choreografinnen anwesend 
waren. Dadurch konnte eine intensivere Arbeit im Team und ein gezielter Austausch 
zwischen den Teams oft nicht zufrieden stellend umgesetzt werden (siehe hierzu auch 
Befragung der Choreografinnen).  
 
Ein spannendes Ergebnis bietet die Frage nach der Bewertung der Aussage ob es gut ist, 
dass das Projekt im Regelunterricht stattfand. 70% der Befragten stimmten der Aussage 
voll zu, während 30% der Aussage gar nicht zustimmten. Ein Argument hierfür könnte die 
dafür nötige Verschiebung der Unterrichtinhalte in dem Fach, in dem »Step by Step« 
umgesetzt wird, sein. Ein anderes Argument könnte sein, dass das Projekt außerhalb des 
Regelunterrichtes auch als Wahlbereich hätte angeboten werden können. Die Freiwilligkeit 
als Grundvoraussetzung für die Teilnahme an Kulturprojekten wird immer wieder diskutiert. 
Allerdings würde dieser Ansatz dem wichtigen Lernzielbereich Sozialverhalten in der Gruppe 
widersprechen, zumindest so lange, wie die Gruppe als Klassenverband verstanden wird. 
 
 



  28 

5.1.3 Aus Sicht der Choreografinnen 

Die Evaluierung mit den fünf Choreografinnen fand in diesem Schuljahr in Form eines 
dreistündigen Auswertungsgespräches statt. Ziel dieser gemeinsamen Auswertung war es, 
die Problembereiche des Projektes zu identifizieren und Lösungsvorschläge für das 
kommende Schuljahr zu entwickeln. Die meistdiskutierten Themen waren:  
 
Kommunikation zwischen Choreografen/innen und Lehrer/innen 
Immer wieder zeigt sich, dass das Projekt dann gut läuft, wenn die Kommunikation zwischen 
den Choreograf/innen und den Lehrer/innen gut funktioniert. Wo es zu Problemen in diesem 
Bereich gekommen ist, hat dies nach Angaben der Choreografinnen vor allem zeitliche 
Ursachen. Die meisten Lehrer/innen waren stark eingebunden in schulische Strukturen und 
hatten nur wenig Zeit, sich mit den Choreografinnen abzustimmen. Dazu kam, dass sich die 
Teams erst kurz vor Beginn der ersten Stunde kennen lernten, so dass sich die Zusammen-
arbeit erst einpendeln musste. Interessanter Weise wird dieser Punkt jedoch von den 
Lehrer/innen anders bewertet. Sie zeigten sich mit den Kooperationen in fast allen Fällen 
sehr zufrieden (siehe Auswertung Lehrer/innen). Eine mögliche Erklärung für diese 
unterschiedliche Wahrnehmung könnte sein, dass die von den Choreografinnen kritisierte 
„Zwischen-Tür-und-Angel-Kommunikation“ dem Arbeitsalltag in der Schule entspricht und 
den Lehrer/innen daher nicht negativ auffällt.  
 
Um der Kommunikation zwischen den Lehrer/innen und den Choreograf/innen im 
kommenden Schuljahr mehr Ruhe und mehr Raum zu geben, wird es Phasen in der 
Projektstruktur geben, in denen sich die Choreografen/innen mit den Lehrer/innen 
austauschen. Alle zwei Monate sind feste Termine anvisiert, an denen die Zusammenarbeit 
diskutiert und die nächste Zeit geplant wird. Ein weiteres wichtiges Element zur Vorbereitung 
des Projektes wird das gemeinsame Erstgespräch darstellen. Im kommenden Schuljahr 
sollen an diesem nicht nur Choreograf/innen und Lehrer/innen teilnehmen, sondern auch die 
Projektleitung und ein Vertreter der Schulleitung. Neben den organisatorischen Fragen wird 
in diesem Gespräch ein besonderer Schwerpunkt auf die gemeinsamen Regeln für die 
Zusammenarbeit zwischen den Choreograf/innen, Lehrer/innen und Schüler/innen gelegt.  
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Aufbau und Inhalte der Projekttreffen, Choreografenstammtische 
Hauptkritikpunkt an den Projekttreffen war, dass sie nicht eng genug an den Bedürfnissen 
der Choreografinnen und Lehrer/inne orientiert waren. Bei der Auswertung der Lehrer/innen 
fällt auf, dass nur 22,2% der Befragten der Aussage „die regelmäßigen Treffen mit den 
anderen Lehrer/innen, den Tanzpädagoginnen und der Projektleitung haben meine Arbeit 
unterstützt“ voll zugestimmt haben. Während 55,6% der Befragten dieser Aussage eher 
zustimmten. Um die Treffen bedarfsorientierter zu gestalten, wird es im nächsten Schuljahr 
wichtig sein, dass immer mindestens eine Lehrkraft aus jeder Klasse anwesend ist, so dass 
eng in den jeweiligen Teams gearbeitet werden kann. Ein wichtiges Ziel der Projekttreffen 
wird zudem sein, die Arbeit der Choreograf/innen für die Lehrer/innen transparenter zu 
machen. Es soll viel Raum für Absprachen im Team geben und zusätzliche Anregungen zur 
Themenfindung für die Choreografie gemeinsam mit den Schüler/innen. Die Treffen sollen 
Raum zum Ausprobieren und für Diskussionen geben.  
 

 
 
Die fünf Choreografenstammtische, bei denen sich ausschließlich die Choreografinnen 
treffen, wurden als sehr positiv bewertet. Im kommenden Schuljahr wird ein besonderer 
Schwerpunkt auf den Austausch über Unterrichtsinhalte gelegt. Die kollegiale Beratung und 
Hilfestellung untereinander bei Problemen werden weiterhin stattfinden. Zusätzlich sollen im 
kommenden Schuljahr gegenseitige Unterrichtshospitationen sowie regelmäßigere 
Unterrichtsbesuche der Projektleitung stattfinden.  
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5.1.4 Aus Sicht der Schüler/innen 

Allgemeine Ergebnisse der Schülerbefragung 2009/2010 ausgewertet von Yuliya 
Krestyaninova und Julia Eplinius 
 
Die Evaluierung hat ergeben, dass das Projekt »Step by Step« 74,45 % der Schüler/innen 
Spaß gemacht hat. Obwohl für 49,3% der Schüler/innen das Tanzen am Anfang ungewohnt 
war, gaben 56,35% an, Lust zu haben später weiter zu tanzen. 41,2 % davon waren sich 
ganz sicher. Dieses Ergebnis weist auf eine hohe Motivation der Schüler/innen am Ende des 
Projektes hin, was als Erfolg zu werten ist. 
 
Fast die Hälfte der Teilnehmer gab an, dass sie sich beim Tanzen wohl fühlten (48,3% – „ja“; 
36,5 % – „ja/nein“, 12.8 % – „nein“ und 2,4 % – „ich weiß nicht“) und sich entspannen 
konnten (30,3 % – „ja“, 43,1% – „ja/nein“, 25,1% – „nein“ und 0,5 % – „weiß nicht“). 42,7 % 
stimmten zu, dass sie beim Tanzen die Zeit vergessen hätten. Diese Ergebnisse deuten 
darauf hin, dass die Schüler/innen mehrheitlich motiviert und konzentriert am Tanzunterricht 
teilgenommen haben. Der hohe Anteil von „ja/nein“-Antworten bei der Frage nach der 
Entspannung beim Tanzen zeigt auf, dass die Faktoren, die eine Entspannung erst 
ermöglichen, nicht in jeder Tanzstunde gegeben waren. Die hohe Anzahl der positiven 
Antworten auf die Frage nach dem Wohlfühleffekt beim Tanzen zeigt jedoch, dass die 
Schüler/innen Entspannung nicht mit Wohlfühlen gleichsetzen, d.h. sie haben sich auch bei 
anstrengenden Trainings wohl gefühlt.  
 
Im Folgenden soll die Frage geklärt werden, welche Wirkung das Projekt auf die 
Schüler/innen hatte. Dabei werden vor allem die Lerneffekte in der körperlichen Entwicklung 
und im Selbstausdruck der Schüler/innen betrachtet. Es wird davon ausgegangen, dass die 
Reflexion positiver Lerneffekte zu einer Steigerung der Motivation führt. Bei. 72,5% der 
Schüler/innen gaben eindeutig an (15,2% – „teilweise“), dass sie neue Bewegungen gelernt 
haben. Das spricht für die Verbesserung der körperlichen Entwicklung und Selbstwahr-
nehmung der Schüler/innen. Die Vertiefung des theoretischen Wissens über Tanz ist 
ebenfalls sehr wichtig für die Erweiterung der Lernkompetenzen. 60,7% stimmten der 
Aussage sicher zu (26,1% – „teilweise“), etwas über verschiedene Tanzstile gelernt zu 
haben.  
Ein weiterer Bereich, in dem die Teilnehmenden in großer Zahl einen positiven Lerneffekt 
beschreiben, ist die Stärkung der Kreativität durch Selbstausdruck. Sie lernten, wie man eine 
Choreografie erarbeitet und eigene Ideen tänzerisch umsetzt. 73,5 % der Beteiligten (davon 
waren 31,3% der Schüler/innen ganz sicher) konnten ihre eigene Fantasie in die 
Choreografie einbringen. 71,5% der Schüler/innen (davon 44,5 % – „teilweise“) konnten beim 
Tanzen zeigen, was in ihnen steckt. Fast die Hälfte (44,5%) gaben eindeutig an, eigene 
Bewegungen im Tanzunterricht zeigen zu können.  
 
Um das Durchhaltvermögen der Schüler/innen zu stärken, wurde es als wichtig erachtet, sie 
an Entscheidungsprozessen während des Projektes zu beteiligen. Bei der Erarbeitung einer 
Choreografie konnte dieses die Auswahl der Musik, die Art der Bewegungen und die Wahl 
des Themas sein. 58,75% der Schüler/innen stimmten zu, dass ihre Klasse das Thema der 
Choreografie mitbestimmt hat. 57,3% antworteten mit einem sicheren „ja“, dass es Spaß 
gemacht habe, die Choreografie gemeinsam zu entwickeln.  
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Die Partizipationsmöglichkeiten der Schüler/innen sind aus didaktischer Sicht von 
Bedeutung, weil sie zur Entstehung von Lernmotivation und Stärkung der Kreativität sowie 
der sozialen Kompetenz und Teamfähigkeit beitragen. Die positive Wirkung von »Step by 
Step» auf das Klassenklima und die Teamfähigkeit spiegelt sich ebenfalls in den Aussagen 
der Schüler/innen wider: 71,1% waren sicher, dass es gut war, dass die ganze Klasse 
zusammen tanzte. 29,4 % antworteten mit einem eindeutigen „Ja“ auf die Aussage, „unsere 
Klasse hält jetzt (nach dem Projekt, A.V.) besser zusammen“.    
 
Die Abschlussaufführung aller Klassen im Ernst Deutsch Theater ist ein wichtiger Bestandteil 
des Projektes. Wie in der Evaluierung der Lehrer/innen (siehe S. 26) deutlich wird, stärkt der 
gemeinsame Auftritt auf der Bühne das Durchhaltevermögen sowie das kooperative 
Verhalten und das Gemeinschaftsgefühl der Schüler/innen. Auch die Schüler/innen 
bestätigen die positive Wirkung der Aufführung. Rund 80% stimmten sicher zu, dass sie stolz 
auf ihren Auftritt im Ernst Deutsch Theater waren:   
 
„Die „Familie“ als bedeutsamer Ort des Aufwachsens hat nach unseren Untersuchungen 
wesentlichen Einfluss auf den individuellen Erfolg im Projekt“, so Christian Kammler und 
Sendy Schilling, die sich in der Evaluierung des Projektes ARTuS (Kunst unseren Schulen) 
mit der Wirksamkeit von Kunst-und Kulturprojekten auf Schüler/innen beschäftigt haben. Das 
Umfeld der Kinder habe einen großen Einfluss auf ihr ästhetisches Verständnis, ihre 
Wahrnehmungsweisen und ihre Denkmuster. Im Folgenden wird die Frage aufgeworfen, ob 
die Haltung des Umfelds zum Projekt die Motivation der Schüler/innen beeinflusst. Um die 
Frage zu beantworten, wurden drei Bereiche des „Umfeldes“ definiert: „Eltern und 
Verwandten“, „Freunde und Bekannte“ und „Klassenlehrerin/Klassenlehrer“.  
 
Die Ergebnisse zeigen deutlich, dass die Auswirkung vom Elternhaus im Vergleich zu 
„Freunde und Bekannte“ und „Klassenlehrerin/Klassenlehrer“ den stärksten Einfluss auf die 
Lernmotivation der Schüler/innen aufweist. Insgesamt 11 Schüler/innen gaben bei der 
Aussage „mir hat das Tanzen Spaß gemacht“ ein eindeutiges „Nein“ an. 6 dieser 11 
Schüler/innen kreuzten bei der Aussage „Meine Eltern und Verwandten finden »Step by 
Step« gut“ ebenfalls „nein“ an. Lediglich ein Schüler gab an, dass ihm das Tanzen keinen 
Spaß gemacht habe, seine Eltern hingegen »Step by Step« gut gefunden hätten. Im 
positiven Bereich wird die Korrelation zwischen der Meinung der Eltern und Verwandten und 
der, der Schüler/innen ebenfalls deutlich: 91 Schüler/innen gaben an, dass sie denken, dass 
ihre Eltern »Step by Step« gut fanden und hatten eindeutig selber Spaß beim Tanzen.  
 
Für die Betrachtung der Ergebnisse aufgegliedert nach Geschlecht, wurden Mittelwerte 
ermittelt und miteinander verglichen. Die Mädchen bewerteten das Projekt in fast allen 
Bereichen etwas positiver als die Jungen. Mädchen hatten mehr Spaß beim Tanzen und bei 
der gemeinsamen Entwicklung der Choreografie, fühlten sich beim Tanzen besser und 
haben nach eigenen Angaben mehr über verschiedene Tanzstile gelernt als Jungen. Nach 
der Meinung der Schülerinnen fanden ihre Eltern und Freunde »Step by Step« ebenfalls 
besser. Eventuell ließe sich dieses Ergebnis damit erklären, dass die Eltern und Freunde ein 
Tanzprojekt für Mädchen angemessener halten als für Jungen und dementsprechend auf die 
Kinder einwirken bzw. die Eltern von Jungen ggf. eher zurückhaltend statt bestärkend 
reagieren.  
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Die Unterschiede im Geschlechtervergleich insgesamt können eventuell damit begründet 
werden, dass sich Jungen in ihrem Alltag beim Tanzen eher Richtung HipHop mit den 
Elementen Rap und Breakdance orientieren. Der Unterricht im zeitgenössischen Tanz 
konnte diesen Erwartungen dann nicht gerecht werden, so dass einige enttäuscht waren. 
Interessant ist jedoch, dass die positive Wirkung des Projektes auf die Klassengemeinschaft 
von männlichen wie weiblichen Probanden fast gleich hoch einschätzt wurde.    
 
Beim Vergleich der Mittelwerte in Bezug auf die 5. und 6. Klassen wird deutlich, dass die 
Schüler/innen der 5. Klassenstufe das Tanzen positiver als die Sechstklässler bewerten. Die 
Fünfklässler hatten mehr Spaß beim Tanzen und bei der gemeinsamen Entwicklung der 
Choreografie. Außerdem schätzen sie die Meinung ihrer Eltern und Freunde über das 
Projekt positiver ein als die Sechstklässler. Bei näherer Betrachtung der Ergebnisse fällt 
jedoch auf, dass die Sechstklässler bei sich selber mehr positive Lerneffekte beobachtet 
haben. Sie beurteilen nicht nur das Lernen neuer Bewegungen etwas positiver, sondern 
schätzen auch ihren Lernzuwachs in Bezug auf verschiedene Tanzstile höher ein als die 
Fünftklässler.  
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6 ÖFFENTLICHKEITSARBEIT 

Die Zielsetzung der diesjährigen Öffentlichkeitsarbeit bestand darin, über den prominenten 
Schirmherren John Neumeier, Intendant des HAMBURG BALLETT und international 
anerkannter Choreograph, das Projekt einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich zu machen. 
Die Rezeption in den regionalen Zeitungen zeigt, dass dieses Ziel sehr gut erfüllt wurde 
(siehe Pressespiegel im Anhang). Bei der Berichterstattung über das Projekt insgesamt 
lassen sich zwei Schwerpunkte erkennen: Die Übernahme der Schirmherrschaft und die 
Vorberichterstattung für die Abschlussaufführung. 
 
Eine Presseerklärung zu Beginn des Projektes kündigte die offizielle Übernahme der 
Schirmherrschaft durch Herrn Neumeier an. Diese Ankündigung wurde in fast allen großen 
Hamburger Zeitungen gedruckt. Leider war es Herrn Neumeier aufgrund seines engen 
Terminplans nicht möglicht, einen Pressetermin wahrzunehmen, so dass es keine 
nachfolgenden Berichte in Bezug auf Herrn Neumeier als Schirmherrn von »Step by Step« 
gab. Im zweiten Schuljahr wurde eine groß angelegte Presseaktion in Hinblick auf die 
anstehende Abschlussaufführung mit großem Erfolg durchgeführt. Alle teilnehmenden 
Schulen hatten einen Bericht in dem jeweiligen Stadtteilmagazin. Zusätzlich gab es 
ausführliche Veranstaltungshinweise im Hamburger Abendblatt und der überregionalen 
Tageszeitung „Die Welt“.   
 
Zudem wurde ein neuer Flyer erstellt, in dem ein Zitat von John Neumeier abgedruckt ist. 
Zur Abschlussaufführung wurden »Step by Step« Plakate an den Schule plakatiert und alle 
Eltern mit einem fünfsprachigen Schreiben eingeladen. Dieses hatte zur Folge, dass die 
Abschlussveranstaltung komplett ausverkauft war. Alle Schüler/innen haben ein »Step by 
Step«-T-Shirt erhalten, welches sie zum Tanzunterricht und bei den Aufführungen in der 
Schule und im Ernst Deutsch Theater getragen haben. Dadurch wurde das Projekt in den 
Schulen zusätzlich sichtbar.  
 
Die aktuellen Teilnehmer wurden auf der Webseite www.stepbystep-hh.de vorgestellt und 
ein Terminkalender kündigte die Aufführungen in den Schulen und im Stadtteil an.  
 
Das Projekt wurde von der Projektleitung bei der Finissage des Jahres der Künste, beim 1. 
Hamburger Ganztag, auf dem Tanzkongress von Tanzplan Deutschland, beim 
Bundesverband Tanz in Schulen und bei Veranstaltungen von K3 / Tanzplan Hamburg 
repräsentiert.  
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7 FINANZEN 

»Step by Step« wurde im Schuljahr 09/10 finanziert mit Unterstützung von der Margot und 
Ernst Noack-Stiftung in der BürgerStiftung Hamburg, der Ian Karan / der Capital Intermodal 
GmbH, der Stiftung Vollhardt, der Peter Möhrle Stiftung, Bild hilft e.V., der Elisabeth-Kleber-
Stiftung, der Berlin-Will-Stiftung, dem Budnianer Hilfe e.V., der Karsten Jahnke 
Konzertdirektion GmbH, der Stiftung der Wohnungsgenossenschaft von 1904, Werner 
Kürsten Kartonagen e.K., Frau Sabine Harms und mit Eigenmittel der BürgerStiftung 
Hamburg.  
 
Die Serviceagentur „Ganztägig Lernen“ der Deutschen Kinder- und Jugendstiftung 
unterstützt die Fortbildungen für Lehrer und Choreografen formell und finanziell. Auch die 
Schulen leisten einen Beitrag und haben sich mit einem Eigenanteil von 1.000 € pro Klasse 
im 1. Schuljahr und 2000€ im 2. Schuljahr beteiligt. Ein besonderer Erfolg ist, dass 9 der 10 
Schulen es geschafft haben, den vollen Beitrag zu bezahlen. 
 
Die Planungen für das Schuljahr 09/10 beliefen sich auf 10 regulär teilnehmende Klassen 
und damit auf kalkulierte Kosten von insgesamt 100.000 Euro. Da nicht die vollen Kosten 
eingeworben werden konnten, mussten einige Projektbestandteile eingeschränkt werden.  
Für das Schuljahr 09/10 ergibt sich eine Kostenverteilung für die 10 teilnehmenden Klassen 
wie folgt: 
 
Kosten Schuljahr 09/10 

Ausgaben SOLL 
für 10 
Schulklassen 

IST 
für 10 
Schulklassen  

IST 
Posten im 
Detail 

Personal 59.000 € 55.726,15 €  
- Tanzpädagogen   33.764,44 € 
- Projektleitung   21.961,71 € 

Verwaltung  
(Arbeitsplatz Projektleitung, 
Buchhaltung, 
Personalführung, 
Controlling) 

14.000 € 13.429,65 € 13.429,65 € 

Sachkosten 27.000 € 16.456,37 €  
- Aufführungen u. Gema   3.656,62 €  
- Exkursionen   3.823,90 € 
- Öffentlichkeitsarbeit u.     

Dokumentation 
  8.420,46 € 

- Kostüme/ Materialkosten/ 
Fortbildungen/ sonstige 
Kosten 

  555,39 € 
 

Summe 100.000 € 85.612,17 € 85.612,17 € 
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Einnahmen Schuljahr 09/10 

Eigenanteil BSH 20.000 € 
Förderer 50.425 € 
Eigenanteil Schulen 14.450 € 
Summe 84.875 € 

 
 
Einnahmen 84.875 € 
Ausgaben 85.612,17 € 
Differenz - 737,17 € 

 
 
Das entstandene Minus von 737,17€ wird mit Mitteln der BürgerStiftung aufgefangen. 
 
 
 
 



  

8 PERSPEKTIVEN  

Im kommenden Schuljahr wird »Step by Step« mit zehn Schulklassen fortgesetzt. Neben der 
Ganztagsschule Osterbrook und der Otto-Hahn-Schule sind vier neue Schulen 
hinzugekommen, die Ida-Ehre-Gesamtschule, die Stadtteilschule Langenhorn, die Erich-
Kästner-Schule in Farmsen-Berne und die Stadtteilschule Am Heidberg. Veränderungen sind 
vor allem auf der Ebene der Projektstrukturen in den Schulen geplant.   
 
Übertragung der Projektstruktur auf die Schulebene  
Eine wichtige Erkenntnis aus den diesjährigen Projekttreffen und den Evaluationen war es, 
dass die Projektebene in den Schulen noch besser vorstrukturiert werden muss, und dass 
regelmäßige Reflexionstreffen zwischen Lehrer/innen und Choreograf/innen bereits zu 
Beginn des Projektes mitgedacht werden sollten. Denn nur durch einen regelmäßigen 
Austausch gelingt eine gute Zusammenarbeit. In der Schule fällt es den Lehrer/innen und 
Choreograf/innen jedoch oft schwer, die nötige Ruhe für tiefergehende Gespräche zu finden, 
so dass für das nächste Schuljahr geplant ist, die gemeinsamen Projekttreffen aufzuwerten. 
Ein gemeinsamer praktischer Teil zu Beginn jedes Treffens soll den Choreograf/innen 
ermöglichen, ihre Arbeit für die Lehrer/innen transparenter zu machen. Während einer 
anschließenden Diskussion können dann mögliche Bezüge in andere Unterrichtsfächer 
thematisiert und eine gemeinsame Gestaltung des Themas geplant werden. So soll auch die 
langfristige Einbindung von Tanz in Schule nachhaltig gestärkt werden.  
 
Eine in Projektphasen vorstrukturierte Meilensteinplanung wird die Zusammenarbeit 
zwischen Lehrer/innen und Choreograf/innen verstärkt stützen und bereits zu Beginn des 
Projektes den Umfang der Kooperation deutlich machen. Regelmäßigere Unterrichtsbesuche 
der Projektleitung sollen die Choreograf/innen darin unterstützen, ihre eigene Arbeit zu 
reflektieren. Um die Diskussion über Unterrichtentwicklung weiter voranzutreiben, werden die 
Choreografenstammtische im kommenden Schuljahr themenbezogen arbeiten. Neben der 
kollegialen Beratung werden dann auch Unterrichts-Gestaltungs-Aspekte wie beispielsweise 
die Balance zwischen Vorgabe und Freiheit im Tanz vertieft werden. Diese Themen können 
auch durchaus praktisch gestaltet sein und statt im Seminarraum in einem Tanzraum 
bearbeitet werden.  
 
Schwerpunkte der Unterrichtsentwicklung 
Im kommenden Schuljahr wollen die Choreograf/innen vermehrt Tanztechnik unterrichten, 
um die Schüler/innen in ihrer körperlichen Entwicklung noch intensiver zu fördern. Ein 
weiterer Schwerpunkt wird auf der Stärkung der Kreativität der Schüler/innen liegen. Ein 
wichtiges Thema wird daher auch im nächsten Schuljahr im Gleichgewicht zwischen 
vorgegebener Struktur und Freiräumen zur Entfaltung der Kreativität darstellen. Die 
gemeinsame Entwicklung der Choreografie im zweiten Halbjahr steht dabei im Mittelpunkt.  
 
Des Weiteren wollen die Choreografinnen bewusster mit Ritualen arbeiten. Rituale, wie der 
gemeinsame Kreis zu Beginn und zum Ende der Stunde, sind zwar bereits Bestandteil des 
Tanzunterrichtes, im kommenden Schuljahr sollen jedoch zusätzlich Rituale eingeführt 
werden, die den Schüler/innen dabei helfen, ihre Fortschritte selber wahrzunehmen.  
 



  

Änderung in der Kooperation 
Zu Beginn des neuen Schuljahres wird es einen Wechsel im operativen Bereich des 
Projektes geben. Ab 2010/11 wird »Step by Step« von der Unternehmergesellschaft conecco 
– Management städtischer Kultur umgesetzt. Die Trägerschaft für das Projekt bleibt jedoch 
auch für das kommende Schuljahr bei der BürgerStiftung Hamburg. 
 
Conecco UG wurde im Februar 2010 von der geschäftsführenden Gesellschafterin Yvonne 
Fietz und dem gemeinnützigen Verband STADTKULTUR HAMBURG e.V. gegründet. Die 
Unternehmergesellschaft ist auf das Schaffen guter Entfaltungsbedingungen für die Effekte 
von Kunst und Kultur spezialisiert. Conecco UG steigert Effizienz und Qualität durch 
Organisations-Entwicklungsprozesse. Selbst aus einer Kulturorganisation hervorgegangen, 
überträgt conecco UG erfolgreich qualitätssteigernde Strategien aus dem 
Projektmanagement auf Kunst und Kultur.  
 
Ziel der Kooperation ist es, dass Projekt langfristig in Hamburg zu verankern und auch über 
die Stadtgrenzen hinaus weiter zu vernetzen. 
 
Persönlicher Nachtrag 
Dieses war mein erstes Jahr als Projektleiterin von »Step by Step« und ich muss sagen, 
dass es ein sehr aufregendes, bewegendes und lehrreiches Jahr war. Ich war Koordinatorin, 
Ansprechpartnerin in allen Lebenslagen, Finanzoberhaupt, Evaluatorin, Pressefrau und am 
Ende auch noch Moderatorin auf einer großen Bühne vor 740 Zuschauern. Ich hatte keine 
Zeit gehabt darüber nachzudenken, ob es eigentlich zu meinen Stärken gehört, auf einer 
Bühne zu stehen und zehn Choreografien adäquate anzukündigen, bis der nette Herr hinter 
der Bühne plötzlich zu mir meinte, “Mädchen, jetzt bleibst du mal hier und sammelst dich, es 
geht gleich los!” – und ich merkte, dass ich lieber nicht dageblieben wäre, um mich zu 
sammeln. Als ich dann hinter der Bühne stand und plötzlich wusste, dass ich nun nichts 
mehr würde tun können, spürte ich plötzlich die Bedeutung dieses Augenblicks: Alles war 
getan. Die Schülerinnen und Schüler hatten ein Jahr geprobt, gekämpft, den Tanz geliebt, 
ihn verflucht und mit sich selbst gerungen und nun waren sie alle hier. Gleich würde das 
Licht ausgehen und sie würden auf die Bühne kommen. Eine Klasse nach der anderen 
würde ihre Choreografie zeigen und damit dieses wunderbare Projekt abschließen. Und 
dann habe ich sie zum ersten Mal als das wahrgenommen, was sie an diesem Tag waren, 
junge Tänzerinnen und Tänzer vor ihrem ersten großen Auftritt und da wusste ich, dass es in 
diesem Raum vielen so ging wie mir.  
 
Die Abschlussaufführung in einem professionellen Theater ist der Höhepunkt jeden »Step by 
Step«-Jahres. Viele der Choreografien werden nur für diesen einen Tag entwickelt. Die 
Spannung im Zuschauerraum machte deutlich, dass es bei dieser Abschlussveranstaltung 
um mehr gehen würde, als um einen einmaligen Applaus – nämlich um die Überwindung 
persönlicher Ängste, den Zusammenhalt von Klassen und den Stolz, den man empfindet, 
wenn am Ende alles gut verlaufen ist. Am meisten beeindruckt hat mich ein kleines 
Mädchen, deren Eltern es nicht rechtzeitig zu ihrem Auftritt geschafft haben. Sie saß hinter 
der Bühne und weinte bitterlich und das kurz vor einem Soloauftritt, bei dem sie eine 
Geschichte erzählen sollte. Bis kurz vor dem Auftritt sah sie aus, als würde sie keinen Ton 
herausbringen und die Aufmunterungsversuche der Klassenkameradinnen schienen 
keinerlei Wirkung zu zeigen. Aber dann stand sie einfach auf, nahm das Mikro, zog die Nase 



  

hoch und betrat die Bühne. Ich fand das echt professionell! Erst in diesem Moment wurde 
mir die Verantwortung bewusst, die die Choreografinnen und Lehrer/innen die ganze Zeit 
tragen: Wenn man Kinder und Jugendliche auf eine Reise in die Welt des Tanzes schickt 
und sie am Ende auf einer großen Bühne stehen sollen, dann sollte dieses Erlebnis auf 
jeden Fall ein positives sein. Für dieses Schuljahr kann ich mit ziemlicher Sicherheit sagen, 
dass das gelungen ist und deshalb geht mein besondere Dank an unsere diesjährigen 
Tanzpädagoginnen und Choreografinnen: „Liebe Hana, Lydia, Malin, Pepita und Stina ohne 
euren Einsatz, eure Ausdauer und euren Mut hätten diese Schülerinnen und Schüler 
sicherlich den großen Sprung auf die „Bretter, die die Welt bedeuten“ nicht gewagt und wenn 
ich ehrlich bin, ich auch nicht. Das am Ende alle zufrieden und glücklich nach Hause gehen 
konnten und darüber hinaus eine prägende Erfahrung gemacht haben, ist in erster Linie euer 
Verdienst. Vielen Dank!“ 
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